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Die bevorſtehende Reichstagsſeſſion. 


Nur noch etwa vier Wochen trennen uns von der Eröff⸗ 
nung der Reichstagsſeſſion. Niemals iſt für eine ordentliche 
Reichstagsſeſſion an Regierungs vorlagen fo wenig vorbereitet ges 
weſen, wie diesmal. Faſt die geſammte Thätigkeit der Miniſter 
hat ſich in dieſer Beziehung auf das preußiſche Abg ⸗ordneten⸗ 
haus gerichtet. Die Vorlagen, welche demſelben gemacht und 
für daſſelbe noch zu erwarten find, reichen in der That aus, 
das Abgeordnetenhaus noch bis in den Hochſommer hinein zu 
beſchäftigen. 

Eine Etatsberathung im Reichstage findet diesmal nicht 
ſtatt. Nach der Botſchaft vom 14. April v. J. ſollte durch 
vorgängige Berathung des nächſijährigen Etats wenigſtens für 
die Winterſeſſion diejenige Freiheit von andern unaufſchieblichen 
Geſchäften gewonnen werden, welche erforderlich iſt, um wirkſame 
Reformen auf ſozialpolitiſchem Gebiet „zur Reife zu bringen.“ 
Der Etat pro 1884/85 iſt demgemäß ſchon im Juni 1883 feſt⸗ 
geſtellt worden. Wäre dies nicht geſchehen, ſo würde der Etat 


entweder gleich wie der Etat pro 1883/84 ſchon bis Mitte 
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Februar oder jedenfalls vor Anfang April als bem Beginn bes 
Etatsjahres feſtgeſtellt worden fein. In beiden Fällen hätte bie 
Etats berathung die „Reife ſozialpolitiſcher Reformen“ in keiner 
Weiſe behindert. Denn wie die Dinge jetzt liegen, wird bis 
Anfang April das Plenum nur mit der erſten Leſung des neuen 
Unfallverſicherungsgeſetzes befaßt geweſen ſein. Die in jener 
Botſchaft angekündigten weiteren Vorlagen wegen der „Alters⸗ 
und Invalidenverſorgung“ befinden ſich, wie in dieſen Tagen 
Miniſterialdirektor Boſſe im Volkswirthſchaftsrath mittheilte, nach 
wie vor noch „im Stadium gründlicher Prüfung aller einſchlagen⸗ 
den Verhältniſſe.“ Die in jener Botſchaft für die neue Seſſion 
geäußerte „Hoffnung geſetzlicher Verabſchiedung“ dieſer Vorlagen 
iſt alſo ebenfalls ohne Verſchulden des Reichstages zu Waſſer 
geworden. Es ſind nicht einmal Vorlagen für den Reichstag 
fertig geworden. Eh — ’ 
ritt or ’ Nur Geget 1 
erledigt überkommen find. | 
ſicherung die Penſtonsgeſetze. Das Geſetz für Erhöhung der 
Penſion der Zivilbeamten würde im vorigen Jahr zu Stande 
gekommen ſein, wenn es nicht die Regierung zurückgezogen hätte, 
nachdem das Militärpenſionsgeſetz ausfichtelos geworden war. 
— Wie wird alſo die Seſſion verlaufen? Der Eröffnung folgt 
die erſte Leſung des Unfallverſicherungsgeſetzes. Das Geſetz geht 
an eine Kommiſſion. Es folgt die Berathung der Penſionsge⸗ 
ſetze. Eine Kommiſſtonsberathung iſt nach den ſtattgehabten 
früheren Berathungen überflüſſig. Die Geſetze ſcheitern. Nur 
das Geſetz für die Hinterbliebenen der Militärperſonen kommt 
zu Stande. Kleine Regierungsvorlagen nehmen keine ſonderliche 
Zeit in Anſpruch, wohl aber werden dies Initiativanträge der 
Parteien thun. Schon die demnächſt bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen fordern behufs Darlegung des Standpunktes zu ſolchen 
Initiativanträgen auf. Ein folder Antrag, zugleich die Wieder⸗ 
holung eines vorjährigen, iſt ſchon angekündigt: die Innungs⸗ 
meiſter ausſchließlich ſollen das Recht haben, Lehrlinge zu halten. 
Der Antrag iſt am 31. Januar 1883 mit 170 gegen 148 
Stimmen abgelehnt worden. 

Am 13. April if Oſterſonntag. Vor Palmſonntag etwa 
um 3. April geht der Reichstag in die Osterferien. Vor Oſtern 
kommt alſo das Unfallverſicherungsgeſetz nicht aus der Kommiſſion 
heraus. Man erwäge, daß auch der Entwurf von 1882, da die 
Krankenkaſſenvorlage vorgezogen wurde, eine paragraphenweiſe 
Kommiſſionsberathung nicht durchgemacht hat. Die Erledigung 
des Krankenkaſſengeſetzes nahm 50 Kommiſſtonsfitzungen in An: 
ſpruch. Das Krankenkaſſengeſetz zählte 88 Paragraphen, der 
letzte Entwurf eines Unfallverſicherungsgeſetzes 124 Paragraphen. 
Dabei war für die Grundprinzipien des Krankenkaſſengeſetzes von 
Anfang an eine große Mehrheit vorhanden, beim Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz iſt die Mehrheit in allen einzelnen Theilen fraglich. Die 
neuen Grundzüge widerſprechen in nicht weniger als in ſieben 
Hauptfragen den Reſolutionen, in welchen die konſervativ⸗ 
klerikale Mehrheit der Kommiſſion Ende Juni 1883 ihre Ans 
ſichten niederlegte. Zudem ſcheint die Zentrumspartei nicht 
gerade in der Stimmung zu ſein, um der Liebe zum Kanzler 
fachliche Bedenken zu opfern. Kurzum, vor Pfingſten (1. Juni) 
kann ſich das Schickſal des Unfallverſicherungsgeſetzes nicht ent⸗ 
ſcheiden. 

Der Kanzler wird an dieſer Reichstagsſeſſion wenig Intereſſe 
haben, weil ſeine Ausſichten für eine Mehrheit nicht allzugroß 
find, Wird der Kanzler die Auflöſung des Reichstages befür⸗ 
worten? Das iſt wohl möglich und vielleicht von der Frage 
der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes abhängig. Das Geſetz 
läuft am 30. September, die Legislaturperiode des Reichstages 
am 27. Oktober ab. Daß der gegenwärtige Reichstag das 
Geſetz verlängern wird, iſt mehr als zweifelhaft. Konſervative 
und Nationalliberale verfügen nur über 125 Stimmen. Die 
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Erklärung, daß er und feine Freunde ſich für hie zweite Kom“ 
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zur Mehrheit noch erforderlichen 74 Stimmen ſind weder aus 
der Zentrumspartei noch aus der liberalen Vereinigung zu er⸗ 
langen. Sollen Neuwahlen noch unter dem So zaliſtengeſetz 
erfolgen und ſoll ein neuer Reichstag rechtzeitig eine Verlän⸗ 
gerung beſchließen können, ſo müßten die Neuwahlen Anfang 
September, die Berufung des neuen Reichstages Mitte Septem⸗ 
ber ſtattfinden. Juli und Auguſt ſind wegen der Reiſezeit und 
der Erntearbeiten wenig geeignet zu Wahlen und zu Reichstags⸗ 
ſeſſtonen. Bekanntlich muß ſpäteſtens drei Monate nach einer 
Auflöſung der neue Reichstag einberufen werden. Sollte die 
entſcheidende Abſtimmung über das Sozialiſtengeſetz bis gegen 
Mitte April ſtattfinden, ſo würden Neuwahlen auch ſchon Anfang 
Juni möglich ſein. Aber iſt Fürſt Bismarck überhaupt ſo viel 
an dem Sozialiſtengeſetz gelegen? In Berlin erklärte ein ſozia⸗ 
liſtiſcher Führer in dieſen Tagen öffentlich, daß feine Partei die 
Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes, auf welches fie jetzt ihre 
Organiſation zugeſchnitten habe, faſt als eine Unbequemlichkeit 
empfinden müßte. 
Auflöſung eine Mehrheit für eine Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes verſpricht. Welche Illuſionen die Konſervativen ſich 
aber auch machen, ſo werden ſie doch ſchwerlich glauben, durch 
eine Auflöſung ſich die an einer konſervativ⸗nationalliberalen 
Mehrheit noch fehlenden 74 Stimmen verſchaffen zu können. 


Deutſchland. 

C. Berlin, 3. Febr. Die noch nicht zu Ende gebrachte, 
ſondern auf Dienfiag vertagte Verhandlung in der letzten Sitzung 
der Steuer⸗Kommiſſion über die Abſchaffung der 
jetzigen dritten und vierten Klaſſenſteuerſtufe geftattet keinen Zweifel 
darüber, daß dieſer Hauptpunkt der Regierungs⸗Vorſchläge zu⸗ 
nächſt in der erſten Leſung der Kommiſſion abgelehnt wird; 
ſelbſt der Rauchhaupt'ſche Vermittelungsvorſchlag, die Steuer⸗ 
freiheit bei 1000 ſtatt bei 900 Mark Einkommen beginnen zu 
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miſſtons Leſung ihre Entſcheidung noch vorbehalten, dem Finanz⸗ 
miniſter es ſehr erleichtert, den Kampf für ſeine Entwürfe vor⸗ 
derhand fortzuſetzen. Zunächſt wird es ſich dann darum handeln, 
welche Rückwirkung die Entſcheidung über die Kapitalrentenſteuer 
auf die Frage der weiteren Steuerbefreiung üben wird. Schon 
bei der Berathung über die Heranziehung der Aktiengeſellſchaften 
zur Einkommenſteuer, welche bekanntlich zunächſt völlig negativ 
geendet hat, iſt doch auch den enragirteſten Gegnern des „mobilen 
Kapitals“ die Ahnung aufgegangen, daß ein großer, vielleicht 
der größte Theil deſſelben ſtärker, als bisher, nur dann zur Be⸗ 
ſteuerung herangezogen werden kann, wenn eine umfaſſende Ab⸗ 
änderung der Gewerbeſteuer erfolgt; dieſe Erkenntniß wird noch 
weitere Fortſchritte machen, wenn man zur Berathung der Ka⸗ 
pitalrentenſteuer kommt: iſt man doch ſchon jetzt faſt allgemein 
davon überzeugt, daß der behufs Abſchwächung der Nothwendi g⸗ 
keit gleichzeitiger Reform der Gewerbeſteuer in den Regieru 
Entwurf ganz unvermittelt und zuſammenhangslos eingeſchob ene 
Paragraph über die Beſteuerung der Bankgeſchäfte unmöglich iſt. 
An dieſem Punkte nun, an der Unmöglichkeit, ver⸗ 
mittelſt der Kapitalrentenſteuer das im Geſchäftsbetrieb 
aller Art arbeitende Großkapital zu faſſen, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſogar die Begeiſterung der 
Agrarier des Zentrums für die [Idee der Kapitalrentenſteuer 
Schiffbruch leiden; verſchwindet aber mit dieſer die Deckung für 
den Einnahme⸗Ausfall durch eventuelle Abſchaffung der beiden 
Klaſſenſteuerſtufen, ſo dürfte dadurch der Widerſtand gegen die 
letztere Maßregel ſowohl beim Zentrum, als bei einem Theil der 
Konſervativen bis zur zweiten Leſung noch wachſen. — Es iſt 
allgemein außerhalb des Abgeordnetenhauſes aufgefallen, daß bei 
dem Etatspoſten für die Univerfität Berlin Herr Stöcker ſeine 
vorjährigen Beſchwerden über die Freiheit, welche Dubois⸗Rey⸗ 
mond und andere Lehrer der Naturwiſſenſchaften genießen, nicht 
erneuert hat, obgleich dieſelben doch in der Zwiſchenzeit ſich 
eben ſo wenig, wie vorher, den Anſichten der Orthodoxen acco⸗ 
modirt haben, und obgleich Herr v. Goßler nichts gethan hat, 
um den Satz der Verfaſſung von der „Freiheit der Wiſſenſchaft 
und ihrer Lehre“ nach den orthodoxen Wünſchen auszulegen. 
Wie man hört, hatte Herr Stöcker in der That bis zum letzten 
Augenblick die Abſicht, den Kampf von Neuem aufzunehmen; 
erſt in der Freitags⸗Sitzung ſelbſt gelang es den konſervativen 
Führern und nur mit Mühe, ihn davon abzuhalten! Daß fie 
letzteres gethan, iſt jedenfalls intereſſanter, als die Frage, ob 
Herr Stöcker die Freiheit der Wiſſenſchaft angreift oder nicht; 
es beweiſt, wie man auf der konſervativen Seite im Intereſſe 
der Mandate für nothwendig hält, die eigene Fahne in die 
Taſche zu ſtecken. 

— An Bundesrathskreiſen nimmt man an, daß die Ant⸗ 
worten der Landesregierungen auf die ihnen überſandte Vorlage 


Die Hauptfrage bleibt auch immer, ob eine unterzeichnet worden. 


laſſen, hat für die erſte Leſung keine Ausſicht, alle Liberalen und 
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kreiſen gelangt, welche ſich der Forderung ihrer Heranziehung zu 
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von Grundzügen zur Unfallverſicherung nächſte Woche 
hier an der Zentralſtelle eingetroffen ſein werden, da die Reichs⸗ 
regierung die verbündeten Regierungen um ſchleunige Abgabe 
ihres Votums erſucht hatte. Sohin dürfte die völlig ausge⸗ 
arbeitete Vorlage ſchon gegen Ende Februar an den Bundesrath 
gelangen und es könnte die Durchberathung derſelben bis Anfangs 
März möglich ſein. Unter dieſem Geſichtspunkte erſcheint, wie 
offiziös gemeldet wird, die Einberufung des Reichstages um dieſe 
Zeit wieder wahrſcheinlicher, als in den letzten Wochen angenom⸗ 
men wurde, da die Hinderniſſe welche die wichtigſten Vorlagen 
außerhalb des Bundesraths bisher zu finden ſchienen, als hin⸗ 
weggeräumt betrachtet werden können. 

Wie die „B. P. N.“ hören, iſt in den letzten Tagen 
der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Heſſen, betreffend die 
Korrektion des Rheines im Rgeingau zwiſchen Mainz 
und Bingen, von den beiderſeitigen Bevollmächtigten, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Marcard und dem heſſiſchen Geſandten Dr. Neidhardt, 
Die diesbezügliche Vorlage wird binnen 
Kurzem ans Abgeordnetenhaus gelangen und wahrſcheinlich hier⸗ 
bei eine Nachtragsforderung für die erſte Baurate geſtellt werden. 
Im vorjährigen Etat waren für dieſen Zweck ſchon 300 000 M. 
aue geworfen. 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
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den Kommunallaſten, als einer berechtigten, nicht verſchließen. 
— Die Verhandlungen über eine Reviſton des deutſch⸗ 
türkiſchen Zolltarifes find dem Vernehmen nach jo 
weit gefördert, daß die Vorlage des bezüglichen Vertrages an den 
Reichstag für ſehr möglich gehalten wird. Preußen hatte am 
20. März 1862 mit dem ottemaniſchen Reiche einen Handels⸗ 
vertrag auf 28 Jahre abgeſchloſſen. Dem eigentlichen Vertrage 
war der vereinbarte Tarif angehängt und über dieſen im Traktate 
beſtimmt, daß er ſieben Jahre hindurch in Kraft bleiben ſolle. 
Jede der beiden Vertragsmächte hat das Recht, ein Jahr vor 
Ablauf dieſes Zeitraums auf eine Reviſton anzutragen; geſchieht 
dies nicht, ſo bleibt der Tarif auf fernere ſieben Jahre in Gil⸗ 
tigkeit. Deutſchland hat von dieſer ihm zuſtehenden Befugniß 
1882 beim B ginn des 21. Jahres der Giltigkeit des Vertrages 


e Gebrauch gemacht. Bis zum Ablaufe bes dritten Jahrſiebents 


am 20. März 1883 war noch keine Vereinbarung zu Stande ge⸗ 
kommen; man hat ſich aber dahin verſtändigt, daß die Kündigung 
von deutſcher Seite auch ihre Kraft in das letzte Jahrſiebent 
hineinbehalten ſolle, Der zwiſchen dem deutſchen Reiche und der 
Pforte vereinbarte Tarif hat inſofern beſondere Bedeutung, als 
die Pforte auch in Bezug auf ihre Handelsverträge mit den an⸗ 
deren Mächten Revifion beantragt hat. Da alle dieſe Verträge 
ſiebenjährige Perioden umfaſſen, jo wird nunmehr bei allen ans 
deren Mächten nach Ablauf der nächſten dieſer Perioden der re⸗ 
vidirte Tarif ſofort ebenfalls in Kraft treten. Für Deutſchland 
na ein beſonderer Termin für feine Wirkjamteit erſt feſtgeſetzt 
werden. 


— Der Ort des „Exils“, in welchem der Biſchof von 
Münſter ſo lange weilte, iſt durch ein Brüſſeler Privattele⸗ 
gramm der „Voſſ. Ztg.“ endlich bekannt geworden: es war ein 
Kloſter im Limburgiſchen, von dem aus der Biſchof feine Rück- 
kehr nach Münſter angetreten hat. Schon vor einigen Tagen 
hatte der „Weſtfäl. Merk.“ angedeutet, daß es nicht alle exllirten 
Biſchöfe ſo gut gehabt hätten, wie Dr. Blum von Limburg, der 
die Gaſtfreundſchaft des Fürſten Löwenſtein auf dem Schloſſe 
Haid genoß. Wie bekannt, hat der Biſchof von Münſter ſich 
alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten. Das Domkapitel macht 
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß er „ohne äußeres Ge⸗ 
pränge nach ſeiner Kathedrale heimzukehren wünſche wie er vor 
faſt neun Jahren ſtil ſich aus der Dibzeſe zurückgezogen.“ 

— Der ultramontanen „Deutſchen Reichs zei⸗ 
tung“ wird aus Berlin geſchrieben: 


„In der Sitzung der Budgetkommiſſion vom 25. Januar 
a. von 5 en ns 1 £ 
g verlangte Geldſumme bewilligt. Leider ſtimmten auch bi 
Kommiſſion angehörigen Mitglieder des Centrums dafür, 1 1 
ſich hierbei nicht, wie bei dem Kölner Dom oder bei der protejtantie 
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der Schloßkirche zu Witten⸗ 5 x 


ondern pure um eine im vorigen Luther⸗Jahre beſchloſſene Verherr⸗ 
ichung der fogenannten Reformation. Da kann man doch ſehen, wie 
efällıg einzelne Vertreter der Katholiken gegen die Schweſterkirche“ 
fi Und der Dank! — — Hoffentlich werden im Plenum die far 
holiſchen Abgeordneten gegen die Bewilligung von Geldern zur 
Das katholiſche Volk er⸗ 

wartet es! 


— Der Abg. Stöcker hat den Antrag geſtellt, auch den 
nicht obligatoriſchen Fortbildungsſchulen den 
Unterricht an Sonntag Vormittagen zu verbieten. 
Dazu bemerkt die „Danz. Z.“: 

„Von Herrn Stöcker kann ein ſolcher Antrag nicht verwundern und 
es ift bei der ſetzigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes nicht 
unmöglich, daß er zur Annahme gelangt. Dann wird es aber einer 
Menge von Fortbildungsſchulen geradezu unmöglich, den für das Ge⸗ 
werbe fo wichtigen Zeichenunterricht mit Erfolg zu kultiviren. Der 
Unterricht in dieſen Schulen iſt nach Lage der Virbältniſſe meiſtens 
auf die Wintermonate beſchränkt, und es muß der Zeichenunterricht bei 
der Mebrzahl der Schulen auf Tagesſtunden gelegt werden, wozu na‘ 
turgemäß nur die Sonntage gewählt werden können. Die Tageszeit 
beſchränkt ſich im Winter aber vornehmlich auf die Vormittagsſtunden. 
Man kann allerdings auch im Dunkeln — und vielleicht mit doppelter 
Gemüthlichkeit — „ariftlibe Familienabende“ und dergl. abhalten, 
ur Kultivirung des Zeichnens aber braucht man doch etwas mehr 
Licht, als Herr Stöcker und ſeine Freunde den Fortbildungsſchulen 


gönnen wollen 5 
— In der von der polytechniſchen Buchhandlung 
herausgegebenen „Zeitſchrift für Transportweſen und 
Straßenbau“ macht Baurath F. Pleſſner in Gotha Vorſchläge 
ur Verwendung eines Theils der Staatsbahn⸗Ueberſchüſſe zu Gunſten 
er Reiſenden und Verfrachter. Er verwirft die Forderung der Reiſe⸗ 
anatiker, jeden Reiſelußigen für einen fehen Preis beliebig weite Ent» 
ernungen reiſen zu laſſen befürwortet aber eine ganz allgemeine Her⸗ 
abſetzung des Perſonengeldes in II. und III. Klaſſe um 12— 16 Prozent 
mit einem feſten Zuſchlag von 100 Pf. für jede angefangenen 100 Kilos 
meter in den Schnellzügen, was im Ganzen einen Einnahme Ausfall 
von 12—14 Millionen zur Folge haben, ſonach bei der fortſchreitend 
unſtigen Entwickelung des Verkehrs leicht zu ertragen fein würde. 
uch empfehle ſich die Einführung billiger Kilometerbillets für be⸗ 
ſchränkte Reiſezonen bis 50 Kilometer Entfernung, und ſollte die erſſe 
one bis 10 Kilometer weit in II. Klaſſe 40 Pf., in III. Klaſſe 20 
f., die zweite bis 20 Km. 70 Pf, reſp. 40 Pf., die dritte bis 30 Km. 
00 Pf. reſp. 60 Pf., die vierte bis 46 Km. 130 Pf. reſp. 70 Pf., die 
fünfte bis 50 Am. 150 Pf. reſp. 80 Pf, koſten. Dem Lokalverkehr 
würde bierdurch eine Verwoblfeilung um 20-30 Prozent zu Theil, 
womit den allermeiſten Intereſſenten genügt und daneben der Dienſt 
weſentlich erleichtert wäre. Im Güterverkehr befürwortet Herr Pleßner 
die Wie derherſtellung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe, wodurch 


5 Katharinenkirche zu Oppenheim, um ein Kunſtdenkmal handelt, 


Glorift.irung es Lutherthums ſtimmen. 


viele Tauſende von Kaufleuten und kleinen Gewerbetreibenden erſt in, 


die Lage geſent würden, mit dem Großhandel und der Großinduſtrie 
konkurriren zu können. Das ſogenannte neue preußiſche Tariſſchema 
kenne nur eine Stückgutklaſſe für alle Güter, welche nicht als Eilgut 
oder in kleineren Quantitäten als 100 Ztr. zur Verſendung kommen. 
Neben einer Expeditionsgebühr von 20 Pf. pro 100 Kg. koſtet die 
zer dieſer Gewichtsmenge auf je 1 Km. Länge 1,2 Pf, das macht 
eiſpielsweiſe für 30 Ztr. eines Fabrikats auf 60 Ml. 2,80 M. pro 
Ztr., während eine Sendung deſſelben Euts in 200 Ztr.⸗Ladung auf 
die gleiche Entfernung nur 1,56 M. per Ztr. beträgt, welcher Satz bei 
den Spezialklaſſen ſich noch weiter bis auf 0,90 und 9.65 M. pro Ztr. 
ermäßigt, während bei kleinen Sendungen jener Satz immer gleich 
bleibt Eine Enquste des geicäftsführenden Vorſtandes rheinischer 
Induſtriellen habe ergeben, daß 621 Prozent Stückgutverkehr in 
Duſtrieprodukten einem Wagenladungsverkehr von 374 Don genen: 
überftehen, man folle daber eine zweite um J ermäßigte Stückgukklaſſe 
Pf. pro Meile und Zentner) einführen, welche ſchon bei 20 Ztr. 
innen, und man würde mit einem Einnahmeopfer von 7-8 Mil 
lionen Mark eine der größten Unbilligkeiten abſtellen. 

— In Stade (Hannover) haben die Nationalliberalen, 
indem fie mit einer Stimme Majorität den Antrag, der dort 
ſeit Jahren beſtehende „liberale Verein“ ſolle ſich im 
nationalliberalen Sinne organifiren, zur Annahme brack ten, dieſen 
Verein geſprengt. In Folge deſſen iſt jetzt die Bildung eines 
nationalliberalen und eines neuen liberalen Vereins erfolat. 


* 

Letzterer hat ſich am 26. Januar konſtituirt, nachdem das all⸗ 
feitige Einverſtändniß der zahlreich Anweſenden über die Gründe 
feſtgeſtellt war, aus denen es ſich empfehle, ſich weder der natio⸗ 
nalliberalen Partei noch der Fol tſchrittspartei einzureihen, viel: 
mehr den breiteren vermittelnden Standpunkt 
der ſezeſſioniſtiſchen Partei einzunehmen. Nach 
einer Mittheilung des „Stader Tageblatt“ werden in 
dem Verein demnächſt die Reichstagsabgeordneten Dr. Barth und 
Lipke Vorträge halten. Für das Verhalten der nationalliberalen 
Partei iſt es charakteriſtiſch, daß von ihrer Seite die Initiative 
zur Spaltung der Liberalen in Stade ausgegangen iſt. 

Landsberg a. W. 1. Fehr. Der Entwurf um Stadthaus⸗ 
balts Etat der Stadt iſt vom Magiſtrat nunmehr fertig geſtellt 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung übermittelt worden. An Ge⸗ 
meindeſteuern werden neben 75 Proz. Zuſchlag zur Staatsgrundſteuer 
und 50 Proz. zur Gebäudeſteuer, 190 Proz. Zuſchlag zur Staatsein⸗ 
kommen- und Klaſſenſteuer vorgeſchlagen, zur Deckung der Kreisſteuer 
find außerdem noch 163 1 der vorgedachten Gemeinde⸗Steuern er⸗ 
forderlich. Recht erhebliche Steuern. N F. O. Z. 

Tilſit, 31. Jan. Die ſeit einiger Zeit aufgetauchten Gerüchte 
über eine bevorſtehende Verſtärkung der Tilſiter Garni⸗ 
ton haben fetzt, wie die „T. Z.“ ſchreibt, inſofern ihre Beſtätigung 
erfahren, als zum 1. Oktober d. J. ein Bataillon Infanterie hierher 
verlegt wird. 

Lauenburg i. Pomm., 30. Jan. (Dan. 3.) Die Lifte für die 
Bewerbung um den bieſigen Bürgermeiſter⸗Poſten wird am 
1. Februar er. geſchloſſen. Es haben ſich im Ganzen 61 Kandidaten 
gemeldet, darunter befinden ſich Militärs vom Oberftlieutenant a. D. 
bis berab zum Sekondelieutenant; ferner folgen Regierungsräthe, 
Aſſeſſoren, Referendare; die Mehrzabl bilden Bürgermeiſter aus klei⸗ 
neren Städten und ältere Subalterndeamte. Zur Sichtung des ein⸗ 
gegangenen Materials iſt eine Kommiſſion aus ſieben Stadtverord⸗ 
neten gewählt, weiche heute die erſte Sitzung abgehalten hat. (Lauen⸗ 
burg iſt ein Städtchen von 7—8000 Einwohnern.) 5 

Iſerlohn, 25. Januar. y ber lüngften Stadtverordneten⸗Sitzung 
brachte der Magistrat eine Vorlage, betr. Einführung einer Ge⸗ 
meindeabgabe auf Bier ein. Die Vorlage wurde einer Kom⸗ 
miſſion überwieſen, beſtehend aus drei Mitgliedern des Magiſtrats, 
dreien des Stadtverordneten⸗Kollegiums und einem Deputirten, welchen 
die Wirthe zu wählen haben. 

Offenbach, 1. Febr. In der geſtrigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung theilte Herr Bürgermeiſter Brink mit, daß die zur Berathung 
der Frage über die Ausdehnung des Verſicherungs⸗ 
zwanges nach Art. 2 des Krankenverſicherungsgeſetzes 
eingeſetzten Kommiſſionen ſich für dieſelbe ausgeſprochen hätten, und 
unterliegt es auch keinem Zweifel, daß die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſich dieſem Gutachten anſchließen wird. 

Aus Sachſen, 1. Febr. Wahrſcheinlich ermuthigt durch die 
Aeußerungen des Kultusminiſters von Gerber und die der Real⸗ 
ſchulbildung ſehr unfreundlichen Aeußerungen in der erſten Kam⸗ 
mer haben zwei Leipziger Profeſſoren ſich veranlaßt geſehen, ein Ge⸗ 
ſuch an den Kultusminiſter zu richten, in dem ſie um einfache Auf⸗ 
bebung der Berechtigung der Realſchulabiturienten zum Beſuch der 
Univerfitäten bitten. Die Urheber der Petition find die Profeſſoren 
Hankel und Wücker, beide Mitglieder der Prüfungskommiſſion für 
Kandidaten des höheren Schulamts in Leipzig. — Von der Bedeutung, 
welche das evangeliſch⸗lutheriſche Landes⸗Konſiſtorium dem Spiritiſten⸗ 
unweſen beilegt, giebt der Umſtand Beumiß, daß es als Verwalter 
der Ammonsftiftung der Preisgufgabe für dieſes Jahr das Thema ges 
Rus: bot; „Die * der Bibe uud. der 3 gegen 

n beu - neuer⸗ 
ſche Bewegungen Paret chen, denen man mit dem 
Strafgeſetzbuch nicht wirkſam hat begegnen können. (Voſſ. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 1. Febr. Man lieſt im „Figaro“: 

Geſtern begab ſich der ehemalige Miniſter Maurice Richard, 
begleitet von etwa vierzig Delegirten des napoleoniſchen Reviſons⸗ 
komites von Paris zu dem Prinzen Napoleon. Die Dele⸗ 
girten erbaten ſich von dem Prinzen, nachdem Herr Richard ſie vor⸗ 
geſtellt hatte, ſeine Einwilligung in die W einer reviſtoniſti⸗ 
ſchen Verſammlung, die in Paris abgehalten werden ſollte, um die 
Jeromiſtiſche Politik zu unterftützen. 


Prinz Napoleon empfing die 


Delegirten mit großer Liebenswürdigkeit und antwortete ihnen mit 
Erklärungen, deren Sinn wir hier zuſammenfaſſen wollen: Ohne auf 
allbekannte Zwiſchenfälle zurückzukommen, verſicherte er, die voll⸗ 
kommenſte Eintracht herrſche in ſeiner Familie. Bekanntlich kommt — 
Napoleon eben von Moncalieri zurück, wo er einige Tage mit ſeiner 
Gattin, die er ſchon ziemlich lange nicht geſehen, und mit ſeinem 
Sohne, dem Prinzen Viktor, verbracht hatte. Was die innere Politik 
betrifft (die Reife des Prinzen Napoleon war, wie es ſcheint, ein 
auswärtiger Politik), ſo hält der Prinz den Augenblick für gekommen. 
eine — wie man in der politiſchen Sprache Englands ſagt — Agita⸗ 
tion zu ſchaffen, welche nach feinen eigene Ausdrücken eine geſetz⸗ 
liche, offene und rechtliche wäre. Der Zweck dieſer Agitation 
wäre der, dem allgemeinen Stimmrecht die Rechte zurückzuerſtatten. 
deren es beraubt worden ift: ſelbſt die Form feiner Verfaſſung zu 
wählen und das Staatsoberhaupt direkt zu ernennen. Prinz 
billigt daher ohne Rückhalt die Idee einer großen Verſammlung, in 
welcher die Frage der durch eine Konſtituante herbeizuführenden Ver⸗ 
faſſungsreviſion erörtert würde. 

Die Verſammlung wird am 17. d. M. unter dem Vorſitz 
des Herrn Maurice Richard im Winter⸗Zirkus ſlattfinden. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 1. Febr. In Downig⸗Street herrſchte 
geſtern Mittag ein ſehr reges Leben. Deputation um Deputa⸗ 
tion erſchien in der Amtswohnung des Premiers. Zuerſt empfing 
Gladſtone eine aus etwa 30 Perſonen beſtehende Deputation 
der in London anſäſſigen Indier, von denen viele im National⸗ 
koſtüm erſchienen Dieſelben überreichten dem Premier eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe anläßlich ſeines 74. Geburtstages, — den er im 
Dezember gefeiert — worin die Haltung der Regierung in Bezug 
auf die jüngſte Geſetzgebung für Indien hoch geprieſen wurde. 
Dabei iſt die Ilbert⸗Bill gemeint, welche bekanntlich eingeborenen 
Richtern eine gewiſſe Juriadiktion über Engländer einräumt. 
„Eine ſolche Politik der Rechtlichkeit und des Edelmuthes,“ heißt 
es in der Adreſſe, „iſt eine beſſere Bürgſchaft für die Fortdauer 
der britiſchen Herrſchaft in Indien als Tauſende von Bajonetten.“ 
Der Premier flattete der Deputation feinen herzlichſten Dank ab 
und verſicherte dieſelbe, daß der Regierung das Wohl Indiens 
ungemein am Herzen liege. Alsdann erſchien unter der Führung 
des Parlamentsmitgliedes John Morley eine ſehr zahlreiche De⸗ 
putation der in Leeds im Oktober v. J. abgehaltenen großen 
Reformkonferenz, welche die Aufmerkſamkeit des Premiers auf die 
von der Konferenz gefaßten wichtigen Beſchlüſſe zu Gunſten einer 
durchgreifenden Wahlreform lenkte und die Erwartung ausſprach, 
daß die Regierung, eingedenk der von ihr bei ihrem Amtsantritt 
gemachten Verſprechungen, nicht verfehlen würde, dieſelbe in der 
kommenden Parlamentsſeſſion nach Kräften zur Durchführung zu 
bringen. Gladſtone erwiderte, die Regierung ſei ſich ihrer Pflicht 
bewußt und werde ſich bemühen, in der bevorſtehenden Seſſon ihre 
Versprechungen einzulöſen. Sodann empfing Gladſtone in dem 
großen Empfangsſaale des Auswärtigen Amtes eine aus 250 
Abgeordneten der engliſchen Gewerkvereine beſtehende 
Deputation, welche der Regierung die Ausdehnung des Graf⸗ 
ſchaftswahlrechts an's Herz legte. In ſeiner Erwiderungsanſprache 
bemerkte der Premier, daß die Regierung entſchloſſen ſei, eine 

der Deputation rechende Aus 


den Wünſchen der 8 
Wahlrechts zu bewerkſtelligen, vorausgeſetzt, daß die ſogenannte 
indirekte Oppoſition die Pläne der Regierung nicht vereitele. 


Zuletzt ſtellte ſich eine kleine Deputation von Vertretern der »- 


liberalen Vereine Londons ein, welche die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, die Regierung werde in der nächſten Seſſion bie lang⸗ 
erwartete Reform der londoner Gemeindeverwal⸗ 
tung verwirklichen Gladſtone erwiderte, die Regierung werde 


es an keinen Anſtrengungen mangeln laſſen, dieſe höchſt wichtige 


Reform durchzuführen, denn die gegenwärtige Munizipalverwal⸗ 
tung der Metropole ſei geradezu ſkandalös. 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald August König. 
Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 

Kurt preßte die Unterlippe zwiſchen die Zähne und ließ ſich 
wieder nieder; er ſtrich mit der Hand einige Male über die 
feuchte Stirn und trank ein Glas Wein. 

„Meine Erregung mag Ihnen befremdlich erſcheinen“ ſagte 
er nach einer Pauſe mit mühſam erzwungener Ruhe; „aber 
wenn Sie der Sache auf den Grund gehen, dann werden Sie 
finden, daß ſie mir keineswegs ſo ganz gleichgiltig ſein kann. 
Dornberg iſt mein Pflegebruder und ich für meine Perſon würde 
es als eine entehrende Beleidigung betrachten, wenn eine Dame 

meinem Rücken meine Schulden tilgen wollte. Sie wer⸗ 
den ſelbſt zugeben, daß Madame Winkler keine Berechtigung 
dazu beſaß —“ 

„Verzeihen Sie, in jedem anderen Punkte pflichte ich Ihnen 
bei, nur nicht in dieſem. Dornberg konnte die Schuld nur 
dann tilgen, wenn ſeine Hochzeit mit der Wittwe Winkler ſtatt⸗ 
fand. Nach dem Bruch mit ihr war dieſe Möglichkeit für ihn 
geſchwunden. Goldmann würde natürlich auf das Geld nicht 
verzichtet, vielmehr Klage erhoben haben und in dieſem Falle 
mußte Frau Dora Winkler ſich darauf gefaßt machen, daß auch 
ihr Name öffentlich genannt wurde. Wollen Sie es ihr ver⸗ 
argen, daß Sie dieſem Eklat durch die Tilgung der Schuld vor⸗ 
beugte? Ich finde darin nichts, was zu einem Vorwurf gegen 
fie berechtigte und wenn fie darauf hin die Verlobung auflöſte, 
ſo war auch das berechtigt. Ueber die Schuld ſelbſt wollte ihr 
Dornberg ja keinen Aufſchluß geben, zwingende Gründe haben 
ihn ſchwerlich dazu genöthigt.“ 

„Wie können Sie das wiſſen?“ frug Kurt. 

„Nun, dann würde er ſie genannt haben, um feine Recht: 
fertigung wenigſtens zu verſuchen,“ antwortete Sonnenberg. 

„Er hat dieſen Verſuch nicht gemacht?“ 

„Nein, er hat ſich mit der Erklärung begnügt, ſein verpfän⸗ 
detes Ehrenwort geſtatte ihm nicht, näheren Aufſchluß über die 
Schuld zu geben.“ 

„Und das war die Wahrheit!“ f 

Theo Sonnenberg klemmte ſein goldenes Lorgnon auf die 
Naſe und blickte den Offizier eine Weile erſtaunt an. 


„Sie kennen alſo die Gründe?“ fragte er. „Sie wiſſen, 
weshalb er dieſe Schuld verheimlichen mußte?“ 

„Ich werde nicht zum Verräther an ihm werden,“ entgegnete 
Kurt, das Haupt zurückwerfend. „Wenn er die Gründe nicht 
nennen will, ſo habe ich doch auch keine Erlaubniß, ſie zu 
nennen.“ 

„Ich frage ja auch nicht danach,“ ſagte Sonnenberg mit 
einem lauernden Blicke auf das zornglühende Antlitz Kurts; „mir 
iſt überhaupt dieſe ganze Geſchichte gleichgiltig.“ 

„Ich hörte von anderer Seite, Sie ergriffen Partei für 
meinen Pflegebruder,“ antwortete Kurt; „wenn das wirklich der 
Fall ſein ſollte, dann kann Ihnen doch, wie Sie ſagen, die Ge⸗ 
ſchichte nicht gleichgiltig ſein.“ 

„Nun ja, ich habe ihn vertheidigt,“ fuhr Sonnenberg achſel⸗ 
zuckend fort, „aber von einem tieferen Intereſſe für ihn iſt 
dabei doch keine Rede geweſen, im Gegentheil, ich bin zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß er der Thäter ſein muß, und ich 
bedaure nur, daß der Bankier Reichert durch dieſe That ruinirt 
worden iſt.“ 

„Ich aber halte an der Hoffnung feſt, daß die Unterſuchung 
dieſes Räthſel in anderer Weiſe löſen wird,“ ſagte Kurt mit 
ſcharfer Betonung. 

„So wollen wir's denn abwarten, wer recht behalten wird.“ 

„Gedenken Sie noch ſo lange in dieſer Stadt zu bleiben?“ 

„Gewiß! Weshalb zweifeln Sie daran?“ 

Der forſchende Blick Sonnenberg's ſetzte Kurt einigermaßen 
in Verwirrung; er wandte das Antlitz ab und griff nach der 
Weinflaſche. 

„Ich habe keinen Zweifel ausgeſprochen,“ ſagte er; „ich er⸗ 
innere mich aber, daß Sie vor einigen Tagen äußerten, Sie 
würden wohl bald nach Schleſien zurückkehren. Wohnt nicht 
dort ein Onkel von Ihnen?“ 

„Allerdings,“ erwiderte Sonnenberg mit ſcheinbarer Gleich⸗ 
giltigkeit, aber ſein lauernder Blick ruhte dabei noch immer 
durchgringend auf dem Offizier, „ich mag wohl geäußert haben, 
daß ich ihn beſuchen wolle, aber in dieſem Falle würde ich nur 
einige Tage dort bleiben,“ 

„Sie wollen ſich ganz hier niederlaſſen?“ 

„Ich weiß das noch nicht.“ 

„Die Entſcheidung darüber hängt wohl von den Wünſchen 
Ihrer künftigen Gemahlin ab?“ 


„Sie haben's errathen! 
Doktor!“ 

Kurt, welcher der Portiere den Rücken zuwandte, blickte ſich 
um, er kannte den Offizier nicht, der eben eintrat. 

Der Herr war einige Jahre älter wie er und trug die Uni⸗ 
form eines Premierlieutenants der Infanterie. Was Kurt ſofort 
feſſelte, das waren die hellen, klugen Augen in dem männlich 
hübſchen Geſicht, die ſo lebhaft hinter den Gläſern der goldenen 
Brille funkelten. 

„Herr Doktor Kirchner! ſtellte Sonnenberg ihn vor. 


Bitte, treten Sie näher, Herr 


„Doch nicht der Herr Rechtsanwalt Kirchner?“ fagte Kurt 


überraſcht. 

„Der bin ich allerdings,“ erwiderte der Doktor, „augenblick⸗ 
lich, wie Sie ſehen, im Dienſt, um meine Pflichten als Reſerve⸗ 
Offizier zu erfüllen. Wenn die Herren geſtatten, ſetze ich mich 
einen Augenblick zu Ihnen.“ 

Kurt konnte das Geſpräch mit Sonnenberg nun nicht weiter 
verfolgen und Sonnenberg ſchien das auch nicht zu wünſchen, er 
vermied es fortan mit Kurt ein direktes Geſpräch anzuknüpfen 
und dies wurde ihm auch durch die lebhafte Unterhaltungsgabe 
des Doktors weſentlich erleichtert. 

Dann und wann ſtreifte die Unterhaltung wohl noch einmal 
die perſönlichen Verhältniſſe Sonnenberg's, aber Kurt erfuhr 


dabei nichts neues, wenigſtens nichts, was ihm die Löſung 4 


ſeiner Aufgabe hätte erleichtern können. Auch auf den Kaſſen⸗ 
raub bei Reichert kam die Rede, Kurt brachte dieſes Ereigniß 
zur Sprache. Der Doktor Kirchner ſchien ſich bereits damit 
beſchäftigt zu haben, denn er zeigte ſich gut unterrichtet, ſelbſt 
ir Auslagen des Angeklagten beim erſten Verhör waren ihm 
ekannt. 

Theo Sonnenberg zeigte bald wieder ſeine gelangweilte 
Miene, er erklärte offen, er habe das alles ſchon zum Ueberdruß 
gehört und beſprochen, deshalb ziehe er es vor, den Spieltiſch 
aufzuſuchen. 

Damit entfernte er ſich: Kurt athmete erleichtert auf und 
auch der Doktor ſandte ihm einen Blick nach, in dem ſich kein 
Bedauern ausſprach. 

„Ich habe eine Bitte an Sie, Herr Doktor,“ ſagte Kurt 
nach einer Pauſe. „Sie wiſſen, Guſtav Dornberg iſt mein 
Pflegebruder, ſeine Schweſter wohnt bei uns, und wir alle, ſie, 


ö 


Papa und ich, find von der Schulblofigkeit Guſtav's überzeugt. . 


Der Entſchluß der konſervativen Partei, bei der Adreß⸗ 
debatte ein Amendement über die egyptiſche Frage einzu⸗ 
bringen, wird von der konſervativen Preſſe mit großem Beifall 
begrüßt. 

Die außerordentliche Entwerthung des Grund und 
Bodens in Irland hat neuerdings zwei Projekte zu Tage 
gefördert, durch welche den iriſchen Gutsbeſitzern in ihrer be: 
drängten Lage geholfen werden ſoll. Das erſte Projekt betrifft 
die Gründung einer Landbank mit einem Kapital von 10 Millio⸗ 
nen Eſtrl., für deſſen Zproz. Verzinſung die Regierung die Ga⸗ 
rantie übernehmen ſoll. Die Gutsbeſitzer können dann gegen 
mit 3 pCt. verzinsliche, in 72 Jahren annuitätenweiſe rück⸗ 
zahlbare Darlehen ihre theuren Hypotheken los werden, welche 
die Bank auf dem Ceſſionswege übernehmen würde. Das zweite 
Projekt beruht auf derſelben Grundlage, nur würde das zu 
gründende Inſtitut den Namen einer Hypothekenbank führen, 
welche auch Pächtern die erforderlichen Gelder zur käuflichen 
— 2 der von ihnen bewirthſchafteten Pachtgüter vorſtrecken 
würde. 

London, 1. Febr. Mr. Bradlaugh wird, um die Adreß⸗ 
debatte nicht zu verzögern, erſt am Montag, den 11. Febr., im Hauſe 
der Gemeinen erſcheinen, um zu beanſpruchen, zur Eidesablegung zu: 
gelaſſen zu werden. Sir Stafford Northcote hat ſich andererſeits ver⸗ 
pflichtet, vorher keinen für Bradlaugh feindſeligen Antrag zu ſtellen, 
oder irgend einen von anderer Seite geſtellten derartigen Antrag zu 
unterſtützen. — Der engliſche Konſul in Port⸗au⸗Prince mel 
det, der haitiſche Miniſter für auswärtige Angelegenbeiten habe unterm 
4. Dezember zu ſeiner Kenntniß gebracht, daß die Blockade des Hafens 
von Jacmel durch die Anweſendbeit des haitiſchen Kriegsſchiffes 
„Deſſaline“ in deſſen Gewäſſern effektiv gemacht worden ſei. — Her 
vorragende Mitglieder der iriſch⸗amerikaniſchen Dyna⸗ 
mitbrüderſchaft ſollen, wie der „Standard“ aus iriſcher Quelle 
u melden weiß, in Paris angekommen ſein. Unter dieſen befinden 
ene viele der von der engliſchen Geheimpolizei „geſuchteſten“ 

ſönlichkeiten. Kapitän M’Cafferty. den man in Verdacht hat, die 
Exploſion auf der londoner unterirdiſchen Eiſenbahn herbeigeführt zu 
haben, befindet ſich gleichfalls unter den in Paris Angekommenen; er 
wurde wegen ſeiner Theilnahme an dem feniſchen Aufſtande im Jahre 
1867 zum Tode verurtheilt, ſpäter aber begnadigt und in Freiheit ge⸗ 
ſetzt und iſt ſeitdem einer der erbittertſten Gegner Englands, der ent⸗ 
ſchieden für die Anwendung von Gewalt eintritt. Man glaubt, daß 
in Paris zwiſchen den amerikaniſchen Dynamitbrüdern und hervor⸗ 
ragenden iriſchen nationalen Berathungen über das Vorgehen gegen 
England gepflogen werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. Febr. Da die Militärpflichtigen der be⸗ 
vorzugten erſten zwei Klaſſen in Folge der kurzen Dienſtzeit den 
Dienſt nicht kennen, wenn fie zur Reſerve zurückgeſtellt werden, 
it der „Minuta“ zufolge vor Kurzem in maßgebenden Kreiſen 
die Frage von der Verlängerung der Dienſtzeit dieſer zwei 
Klaſſen aufgeworfen worden. Dem Reichsrath iſt ein bezügliches 
Projekt zur Beſtätigung vorgelegt worden, wonach die Dienſtzeit 
für die Freiwilligen der 1. und 2. Kategorie anſtatt 3 und 6 
Monate auf die Dauer eines ganzen Jahres; für die 1. und 
2. Kategorie der durch das Loos Ausgehobenen — anſtatt 


6 Monate und 1 Jahre für beide Kategorien auf 1½¼ Jahre 


n ER 3 i 
Warſchan, 30. Jan. (Priv.⸗Mitth.) Der Bau eines Zentral 
bahnhofes in der Praga⸗Vorſtadt für die Warſchau⸗ Petersburger, 
die Terespoler, die Jwangorod⸗Dombrowa'er und die Weichſelbahn ſoll 
ſofort nach Beendigung der Linie Iwangorod⸗Dombrowa in Angriff 
enommen werden. Nur die nach dem eigentlichen Rußland beſtimmten 
aaren ſollen auf dieſer Station umgeladen werden. . } 
Warſchau, 2. Febr. Dem Grafen Kaſimir Lubienski. 
Beſitzer von Jablon, Kreis Radſin, ift auf adminiſtrativem Wege bes 
foblen worden, ſein Gut Jablon zu verlaſſen und vor Ablauf zweier 
Jahre nicht dorthin zurückzukehren. Inzwiſchen kann er wohnen, wo 
es ibm beliebt. Dieſe adminiſtrative Maßregel wurde gegen den 


Papa wollte Sie bitten, die Vertheidigung zu übernehmen, viel⸗ 


leicht hat er Sie ſchon benachrichtigt —“ 

„Ja, heute Morgen,“ unterbrach ihn der Advokat, „er will 
mich morgen beſuchen.“ 

„Darf ich Sie bitten, mich heute Abend noch in unſere 
Wohnung zu begleiten?“ 

Der Doktor warf einen Blick auf ſeine Uhr. 

„Heute Abend?“ ſagte er zoͤgernd. „Da könnte ich mög⸗ 
licherweiſe ungelegen kommen.“ 

„So ſpät iſt es noch nicht, Papa und Fränzchen gehen 
ſpät zur Ruhe und ein Glas Wein finden wir auch bei uns.“ 

„Nun, wenn Sie die Verantwortung übernehmen wollen, 
in Gottes Namen! Wir können heute Abend vielleicht ruhiger 
und eingehender darüber reden als morgen, wenn außerdem 
noch andere Geſchäfte mein Denken in Anſpruch nehmen.“ 

Einige Minuten ſpäter verließen die beiden Herren das 
Kafino, und auf dem Wege zur väterlichen Wohnung berichtete 
Kurt den Verdacht gegen Sonnenberg, nachdem er ſich vorher 
der Verſchwiegenheit ſeines Begleiters verſichert hatte. 

Der Advokat erwiderte darauf nichts, er ſchien die An⸗ 
ſchauungen des Unterſuchungsrichters zu theilen und ſich nur 
darauf beſchränken zu wollen, für die Schuld Dornberg's Mil⸗ 
derungsgründe zu ſuchen, auf die er ſeine Vertheidigung ſtützen 
konnte. 

Es war ſo, wie Kurt es vorausgeſagt hatte; der Oberſt 
ſaß noch im Wohnzimmer vor der Weinflaſche und Fränzchen 
leiſtete ihm mit ihrer Handarbeit Geſellſchaft, und beide waren 
Kurt ſehr dankbar, daß er den Rechtsanwalt mitbrachte, der ſich 
in dem kleinen Kreiſe mit wohlthuender Freundlichkeit aufge⸗ 
nommen ſah. 5 

Der Oberſt bot ſeinem Gaſt eine Cigarre an und befahl 
dem Burſchen, Gläſer und eine neue Flaſche Wein zu bringen, 
die denn auch bald mit der hochtönenden Etikette „Hochheimer 
Domdechanei“ erſchien; inzwiſchen ruhte der Blick Fränzchen's 
finnend auf dem ernſten, geiſtvollen Geſicht des Rechtsanwaltes, 
wie wenn ſie erforſchen wolle, ob ſie ihm ihr volles Vertrauen 
ſchenken dürfe. 

Einmal ſah er dieſen forſchenden Blick, als ſeine Augen 
ihr ſchönes, bekümmertes Antlitz ſuchten, und in dieſem Moment 
durchzuckte ihn das Gefühl, daß er ihres Vertrauens ſich würdig 
eigen und Alles aufbieten müſſe, um die Hoffnungen zu er⸗ 


Grafen deshalb verhängt, weil er unter den dortigen ehemaligen Uniten 
Aufregung und Unzufriedenheit geftiitet hatte, was durch wiederholt 
angeſtellte Erhebungen und durch beglaubigte Aus ſagen dortiger Bauern 
vollauf beftätigt wurde. Der Graf ſelbſt ſtellte die Sache auch nicht 
ftrilte in Abrede. Von den verſchiedenen vernommenen Zeugen ſagten 
die Einen aus, der Graf habe ihnen ihren Uebertritt zur orthodoxen 
Kirche zum Vorwurf gemacht: Andere ſagten, der Graf babe ihnen 
empfohlen, die kirchlichen Forderungen der Orthodoxie nicht zu erfüllen, 
wobei er ihnen Hoffnung auf Wiederherſtellung der Union machte. 
Noch Andere verſicherten, der Graf habe Brautleute unterſtützt, um 
ins Ausland reiſen zu können zur Vornahme ſogenannter (vom Geſetz 
nicht anerkannter) „Krakauer Heirathen“, nur um ja nicht zuzulaſſen, 
daß die Trauungen in orthodoxen Kirchen vollsogen würden. Ferner 
wurde dem Grafen zur Laſt gelegt, daß er ſich weigerte, offizielle 
Papiere in ruſſiſcher Sprache entgegenzunehmen — und als er dies 
ſchließlich doch nicht vermeiden konnte, beantwortete er dieſe Papiere 
in polniſcher Sprache. ; 

Riga, 1. Febr. Die „Rina’er Ztg.“ ſchreibt: Ein Petersburger 
Telegramm mebrerer Berliner Blätter meldet, daß die Genehmigung 
zur Errichtung eines Luther⸗Denkmals in Riga verweigert wor⸗ 
den ift. Somit ſcheint ſich die Nachricht, die bereits jeit einigen Wochen 
hierſelbſt kurſirt, beſtätigen zu wollen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 2. Febr. Die geſtrige Sitzung der Steuerkom⸗ 
miſſion brachte zwei ſehr intereſſante Verhandlungen. In der erſten 
und größeren Hälfte handelte es ſich um die mediatiſirten 
8 hinſichtlich deren Steuerbefreiung es „bei der beſtehenden 

eſetzgebung“ verbleiben fol. Während man alſos im Uebrigen die 
ganze Materie von Grund aus neu regelt, will man es binſichtlich 
dieſes einen ſpeziellen Punktes bei dem beſtehenden Rechte laſſen. Die 
Regierung erklärte rund und bündig, daß ſie es nicht für angemeſſen 
halte, „bei dieſer Gelegenbeit dem Gegenſtande näher zu treten als ob 
ſich jemals eine andere Gelegenheit finden würde, die ſich beſſer dazu 
eignete! Die beſtehende Geſetzgebung iſt weder ſchön noch klar. Nicht 
ſchön, weil Gründe der Zweckmäßigkeit in der That nicht dafür ſprechen 
können, jo wohlſituirte Herren, wie die mediatiſirten Fürſten, von ihren 
Pflichten gegen den Staat zu entbinden. Nicht klar, vielmehr fo uns 
klar, daß es eigentlich eine beſtehende Geſetzgebung, auf welche man 
ſich berufen könnte, thatſächlich nicht giebt. Der Zuſtand, auf welchem 
die Steuerfreiheit einzelner mebiatifirter Fürſten beruht, iſt durch kein 
Staatsgeſetz herbeigeführt, ſondern beruht auf Kabinetsordres, zum 
Tbeil nicht publizuten, auf einer anfechtbaren Interpretation der 
Bundesakte und auf der Praxis. Das Bedürfniß, auf dem Wege der 
Geſetzgebung einen klaren Rechtszuſtand zu ſchaffen, iſt daher hier 
gerade unabweislich. Die Linke iſt der Anſicht, daß das ganze Alinea 
geſtrichen werden müße; ein Amendement des Abg. Meyer (Breslau), 
die Steuerfreiheit ſo weit beizubehalten, als ſie auf ſpeziellen Rechts⸗ 
titeln beruht, wurde zurückgezogen, nachdem der Gang der Diskuſſion 
ſehr klar ergeben hatte, daß derartige ſpezielle Rechtstitel nicht vor⸗ 
banden ſind. Die Angelegenheit wurde ſchließlich einer Subkom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren Dr. Hänel, Dr. Enneccerus, 
Maiß, Graf Schwerin und v. Zedlitz übergeben; die Thätig⸗ 
keit dieſer Sublommiſſion kann nur dann einen Erfolg baben, wenn 
die Regierung ſich entſchließt, mit ihrem ganzen Material, betreffend 
den beſtehenden Rechtszuſtand, und mit ſelbſtändigen Vorſchlägen her⸗ 
vorzutreten. — Der zweite Theil der Sitzung drehte ſich um den 8 4 
Nr. 6, welcher ausſpricht, daß Perſonen mit einem Einkommen von 
weniger als 1200 M. von der Ein ommenſteuer frei bleiben. Es wird 
alſo bier ein Prinzip, die n der 3. und 4. Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufe ausgeſprochen. Für dieſelbe ſprach ſich nur der Abg. 
v. Hammerſtein aus, während der größere Theil der Konſervativen 
durch Herrn v. Rauchbaupt einen Antrag einbrachte, die Steuer⸗ 
790% auf 1000 M. feſtzuſetzen. Die Abgg. v. HDuene und v. Zed⸗ 

iz ſprachen ſich mit Entſchiedenheit für die Beibehaltung des bes 
ſtehenden Rechtszuſtandes aus, und es iſt vollkommen geſichert, daß 
dieſelbe in der 1. Leſung mit großer Majorität beſchloſſen werden 
wird. Für die 2. Leſung bereiteten die beiden genannten Herren darauf 
vor, daß fie ſich nachgiebig erweiſen würden, wenn im Uebrigen ein 
Geſetz zu Stande komme, daß ihren Wünſchen entſpreche. In ſehr 
eindrucksvoller Weiſe und aus den Erfahrungen feines fait gan länd⸗ 
lichen Wahlkreiſes ſetzte der nationalliberale Abg. Tannen (Aurich) 
auseinander, daß für eine Steuerh freiung der in jenen beiden Stufen 
eingeſchätzten Perſonen weder ein Bedürfniß vorhanden ſei, noch 
Wünſche vorliegen. Der Miniſter v. Scholz verblieb bei der Erklä⸗ 


füllen, die ſie auf ihn baute, Alles, ſelbſt das eigene Leben, 
wenn es gefordert wurde! 

Von dieſem Augenblicke an war er ganz Ohr, ging auf 
alle Gründe ein, die der Oberſt für ſeinen Verdacht gegen 
Sonnenberg anführte, und es währte nicht lange, ſo war er 
auch von der Schuldloſigkeit Guſtav's überzeugt. 

Wie hätte er auch dem bittenden Blick der tiefblauen Augen 
widerſtehen können, die in ihrer ſtummen und doch ſo beredten 
Sprache ihn anflehten, dem unglücklichen Bruder Ehre und 
Freiheit zurückzugeben! Wie zornig ſie blitzten, als er einmal 
die Aeußerung fallen ließ, alle Beweiſe zeugten gegen den 
Angeklagten! 

„Es find nur Scheinbeweiſe, Herr Doktor!“ rief Fränzchen 
entrüſtet; „ſie haben nicht mehr Werth als die Verleumdungen, 
mit denen man ſeine Braut veranlaßte, die Verlobung zu löſen. 
Und auch hinter dieſen Verleumdungen ſteht Sonnenberg. Wer 
hat denn den Schuloſchein bei dem Wucherer geſucht und ges 
funden oder vielleicht auch nur zufällig entdeckt? Wer von allen, 
die mit Dora verkehren, kann mit einem ſolchen Manne in 
Verbindung ſtehen? Doch wohl nur Sonnenberg, der die Kaſſe 
des Wucherers oft genug für ſich ſelbſt in Anſpruch genommen 


haben mag!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 

Wer Zeit und Luſt hat, ſich in die Einzelheiten des Berliner 
Lebens zu vertiefen, konnte in den letzten Tagen namentlich an 
einem Punkte trefflichen Stoff für ſeine Beobachtungen finden. 
An der Ecke der Markgrafen⸗ und Jägerſtraße, dem Schauſpiel⸗ 
haus gegenüber, ſteht ein alterthümliches Haus, das in den ver⸗ 
floſſenen Wochen zum Schauplatz mancher aufregenden Szene 
geworden iſt. So mechaniſch ſich Dasjenige ausnimmt, was 
hier vorgeht, ſo vielbedeutend iſt ſein Inhalt; man kann auf ein 
Paar Millionen Menſchen rechnen, die mit athemloſer Spannung 
den Vorgängen in dieſem ſonſt wenig auffallenden Gebäude fol: 
gen. Die Meiſten möchten am Liebſten ſich in den kleinen Raum 
hineindrängen und geduldig harren, ob das Schickſal ein Einſehen 
hat und ihnen einen Gewinn in den Schooß wirft. Wir ſtehen 
nämlich vor dem Gebäude der königlichen Klaſſenlotterie, das in 
dieſen Tagen einzelnen Bevorzugten viel Freude und der un⸗ 
endlichen Mehrzahl viel Verdruß bereitet hat. Hier hat der 


en Dienftag, 5. Februar, 
rung, i ung dieſer beiden Stufen für die Regierung die 
wichtigſte Angelegenheit ſei, hinſichtlich derer fie nicht nachgeben könne. 
Die Diskuſſion wurde auf Dienftag Abend vertagt. 

— Die Vertheilung der Schullaſten zwiſchen Guts⸗ 
berren und bäuerlichen Befigern war der Gegenſtand eingebender Ver⸗ 
handlung der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenbauſes 
am 1. Februar. Es lag eine Petition eines Gutsbeſitzers aus Cöſterni 
vor, welche ſich über zu bobe Belaſtung beklagte. Der 8 33 Tit. 1 
Th. II. des A. L.⸗R., der in neueſter Zeit durch Beſchluß des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts dabin ausgelegt iſt, daß der Gutsbeſitzer auch für 
die bäuerlichen Grundbeſitzer ſubfidiär einzutreten habe, wurde als den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht mehr entſprechend anerkannt, und 
wenn die Regierung auch in der Verwaltungspraxis die darin liegen⸗ 
den Härten zu mildern ſuche, jo verlange der Gegenitand doch gebieteriſch 
eine Neuordnung auf geſetzlicher Grundlage. Die Kommiſſion nahm 
daher einſtimmig den Antrag des Referenten Schmidt ⸗Sagan an, 
dem Abgeordnetenhauſe vorzuſchlagen: 1) die Peti ion der königlichen 
Staatsregierung zur Berückſichtigung bei der neuen geſetzlichen Rege⸗ 
lung der Schulunterbaltungslaſt zu überweiſen; 2) die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dafür zu wirken, daß bis zum Erlaß des 
vorgedachten Geſetzes bei der Handhabung des § 33 II. 12 A. L.⸗R. 
ſeitens der Regierungen beſondere Härten vermieden werden und die 
Leiſtungs fähigkeit des Gutsherrn bei ſeiner Heranziehung auf Grund 
des $ 33 nicht ausſchließlich als entſcheidendes Moment in Betracht 
gezogen werde..“ a 

— In der geſtrigen Sitzung der Jagdkomiſſion des Abge⸗ 
ordnetendauſes wurden die Abſätze 2, 3, 4 des berühmten 8 14 ges 
ſtrichen. Die gefährlichſtrn Beſtimmungen des Geſetzes find hiermit 
gefallen. Mit Hilfe dieſer Beſtimmungen hätte jeder große Wald⸗ 
beſitzer, ſofern er mit ſeinem Walde größtentheils einen kleineren 
Jagdbezirk umgiebt, das Recht, dieſen einfach in feinen Jigdbezirk eins 
zuverleiben. Gemeinde⸗ und Guts⸗Jagdbezirke von jeder Größe konnten 
von dem großen Waldbeſitzer, ſofern er mit ſeinem Walde dieſe grötzten⸗ 
theils umgiebt, angepachtet werden, ſofern die getrennte Jagdauslüdung 
den Wildſtand des Waldes in ungewöbnlichem Maße beeinträchtigen 
würde.“ Dieſer Paragraph wurde ſelbſt den Konſervativen um ſo be⸗ 
denklicher, als nach SS 19 und 20 der Fiskus, als Beſitzer der Flüße 
und Ströme das Recht erhalten würde, alle Inſeln in den Flüßen, 
ſofern die Grundflächen derſelben unter 75 Hekt. betrügen, anzupachten. 
Im Stromgebiet der unteren Elbe und Oder befinden ſich viele ſolche 
dem Großgrundbeſitz gehörende Inſeln, meiſt Wieſen und Buſchwerk 
mit ſehr guter Jagd auf wilde Enten und wilde Gänſe; dieſe Jagd 
würde dem Fiskus als Beſttzer der Flüße zufallen. — Den Abi. 1 des 
$ 14 batten die Konſervativen angenommen, obne das Damoklesſchwert 
der 88 19 und 20 bemerkt zu haben. Die Berathung dieſer Para⸗ 
grapben wurde ſofort auf die Tagesordnung der nächſſen Sitzung ger 
ſetzt, um von der Regierung neue Erklärungen zu erhalten. Auf An- 
trag der Abgg. Grimm und v. Oertzen wurde einſtimmig ein 
neuer $ 14a. angenommen. Derſelbe lautet: „Sind aneinanderliegende 
Jagdbezirke dergeſtalt gegeneinander abgegrenzt, daß die Jagdausübung 
in denſelben zu Streitigkeiten unter den Jagdberechtigten Veranlaſſung 
giebt, oder die landwirthſchaftlichen Intereſſen verletzt, jo kann eine 
Regelung der Grenzen durch Uebereinkunft der Intereſſenten mit Zu⸗ 
ſtimmung des Kreisausſchuſſes ſtattfinden.“ SS 15 und 16 find ange⸗ 
nommen worden. 8 15 iſt jedoch der Abf. b. geſtrichen, und im 8 16 
der Satz: „wenn ſie mit einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke in raͤum⸗ 
lichem Zuſammenbang ſtehen, einen Beſtandtheil des letzteren, anderen 
Falles“ ebenfalls gestrichen. § 15 Entſcheidung von Streitſachen unter 
Betheiligten wurde unter Streichung einer auf den abgelehnten Theil 
des 8 14 bezüglichen Beſtimmung angenommen; ebenſo 8 16, 


Die Aus ſtellu 


oe 3 Abgeordnetenhauſe. 
Eipem vom 


Einführung des Knaben Handarbeit « Unterrichts erſtatteten B 


über die Ausſtellung von Schülerarbeiten der Görlitzer und Poſener ; 


Knaben⸗Handarbeitsſchule im Abgeordnetenhauſe zu Berlin entnehmen 
wir behufs feen rds unſerer bisherigen Mittheilungen folgendes: 
Die ausgeſtellten Arbeiten waren ſämmtlich von Knaben im Alter von 
12 bis 14 Jahren und zwar nicht am Schluß, ſondern im Verlauf des 
Arbeits unterrichts, der ſich in Görlitz auf Papparbeiten, Holzſchnitzen 
und Modelliren — in Poſen auf Tiſchlern und Holzſchnitzen exſtreckt, 
angefertigt worden. Zur Veranſchaulichung des in beiden Schulen 
verfolgten Verfahrens diente bei Poſen eine Reihe von Zeichnungen, 
welche die methodiſche Entwickelung und Behandlung verdeutlichte und 
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Gott des Glückszufalls ſeinen Tempel aufgeſchlagen, und zu ihm 


pilgern die unabſehbaren Schaaren von Gläubigen mit klopfen⸗ 


dem Herzen und verlockenden Phantaſieen im Hirn. Jeder 
meint, daß er von den Berufenen der Auserwählte ſein müſſe 
ohne an den Schillerſchen Spruch zu denken „Ohne Wahl ver⸗ 
theilt die Gaben, ohne Billigkeit das Glück.“ Als ob man den 
erſehnten Fund machen könnte, wenn man nur recht wollte, 
als ob man den glücklichen Zufall ausfindig machen dürfte 
wie die Adreſſe eines guten Bekannten mittelſt des 
Wohnungsanzeigers oder des Polizeibureaus und der Zuhilfe⸗ 
nahme einer Droſchke. Während der Ziehung der vierten Klaſſe 
erleidet die Phyſiognomie der Berliner Geſellſchaft eine ganz be⸗ 
merkenswerthe Veränderung, ſie wird wunderlich aufgeregt und 
nervös, man ſieht ihr die Beſchäftigung mit Zahlen an. Mit 
welchem Intereſſe wird die trockene Zifferreihe durchflogen, die 
ſich durch die Abendausgaben der Zeitungen zieht! Nie find 
die Standplätze der Zeitungsverkäufer und die Zigarrenhand⸗ 
lungen ſo umworben wie in dieſer Zeit. Unſere Statiſtiker haben 
es herausgerechnet, daß die Wahrſcheinlichkeit, das große Loos zu 
gewinnen, ſo groß iſt wie die Ausſicht von einem Dachſtein er⸗ 
ſchlagen zu werden. Letztere Möglichkeit iſt nun allerdings bei 
dem furchtbaren Sturm, der in der verfloſſenen Woche Berlin 
durchraſte und Menſchen und Thiere grauſam zerzauſte, ja ſogar 
einen Möbelwagen umſtürzte, der Wirklichkeit erheblich näher ge⸗ 
rückt worden, ohne daß ſich dadurch die Chancen für einen großen 
Gewinn beſſer geſtaltet haben. In den beſitzenden Klaſſen, denen 
die Vierteljahreswende in Geſtalt einiger fälliger Kupons naht, 
ſpielt die auf das Glücksrad geſetzte Hoffnung keine ſo große 
Rolle, aber man macht ſich kaum die richtige Vorſtellung davon, 
wie ſieberhaft der kleine Mann davon aufgeregt wird. Wenn 
die Arbeiter in einer Fabrik, die Geſellen bei einem Handwerker 
zuſammen ein Viertellos ſpielen, kann man mit Sicherheit darauf 
rechnen, daß in den Tagen der Ziehung zur vierten Klaſſe die 
Kunden ſchlecht oder auch gar nicht bedient werden. Immer 
ſtarrt das geiſtige Auge auf die Lifte hin, hofft es noch bis zur 
letzten Stunde ſeine Hoffnungen erfüllt zu ſehen. Iſt die de 
täuſchung nicht länger zu bezweifeln, fo iſt der Rückblick auf die 
verſchwendeten Spargroſchen ein wahrhaft kläglicher, ſelbſt wenn 
das Loos mit dem Einſatz herauskommt, iſt der Aerger unaus, 
bleiblich, da ja Niemand ſpielt, um nur gerade ſo viel zurückzu⸗ 


bekommen, wie er gewagt hat. Da regnet es denn Verwünſchun. 
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Lehrer Gärtig dem biefigen ere 


bei Görlitz die Ausftellung der gebrauchten Werkzeuge und Gerätbe, 
owie engine noch mitten in der Bearbeitung befindliche Gegenftände. 
Si ausgelegten Papparbeiten fanden zumeiſt in enger Bezie⸗ 
ng zu dem Unterrichte in der Raumlebre. ſuchten Anknüpfungen im 
biete der Phyſik, zeigten aber auch mancherlei Nützlichkeitsgegen⸗ 
ände. So waren u. A die geometriſchen Körver und deren Anwen⸗ 
— Cylinder oder Federbüchſe oder Serviettenring, Würfel als 
Streichholzbehälter ꝛc.), ferner eine camera obscura, ein Apparat 25 
Veranſchaulichung der Reflexion des Lichtes, eine Zentrifugal⸗Rutſch⸗ 
dabn, ein Kaleidoſtop und dergl. ſowie verſchiedene Käſtchen, Teller, 
Wandkörbe ꝛc. vertreten. — Das Bild ſchnitzen und Model⸗ 
lieren wird in Görlitz vorwiegend als eine Erweiterung des 
ichnenunterrichts betrachtet. Der Lehrgang im Schnitzen zeigte zu⸗ 
Kächſt 16 geſchmackvoll zuſammengeſtellte Vorübungen auf einzelnen 
Brettchen und weiterhin die Anwendung des Kerbſchnittes und des 
Ausgründens an Rahmen, Linealen. Lampen und Brotbrettern, 
Käfichen. Serviettenringen u. . w. Da in Görlitz die Tiſchlerei nicht 
eingeführt iſt. mußten dieſe Gegenſtände ſelbſtverſtändlich vom Hand- 
werker bezogen werden und war daher das Ornament ſelbſt nur als 
Schülerarbeit zu betrachten. Daſſelbe gilt von den ausgelegten vor 
züglich ausgeführten Lehrerarbeiten in Holzſchnitzerei. Von Modellir⸗ 
arbeiten lag eine Reihe von Vorübungen und Ornamenten vor. 
tbeils Originalarbeiten in Plaftilina, theils Gipsabgüſſe. — 
Was von den Görlitzer Papparbeiten gilt, die möglichſte Ver⸗ 
bindung des Handarbeits⸗Unterrichtes ſpeziell mit der Geometrie, 
zeigt ſich auch durchweg an den Poſener Tiſchlerar beiten. 
Wobl ſtehen dieſelben nur zu einem geringen Theile in direkter Bezie⸗ 
bung zum übrigen Schulunterricht, da ſie vorwiegend allgemeinere 
Nützlichkeitszwecke erſtreben, doch zeigen fie ſich einmal als Zuſammen⸗ 
etzungen verſchiedenartiger Prismen, Zylinder. Spitfäulen 2c., oder es 
Fiber an ihnen einfache und zuſammengeſetzte Linien und iguren 
(Wellenlinie, gothiſcher, gedrückter, überhöhter Bogen, Oval, Eirund, 
Halbkreis, Kreis, Drei,, Vier⸗ und Vieleck) die durch Konſtruktion ge⸗ 
fundene Begrenzung. Die Gegenſtände lieferten alſo den Beweis, daß 
raktiſche Arbeitsobielte in geiſtbildender Weiſe behandelt werden und 
ehr wohl auch in enge Beziehung zum übrigen Unterrichte treten 
önnen. Die Arbeiten waren nach folgenden Gruppen geordnet: 1) ein⸗ 
ſache Gegenſtände mit geradliniger Bearbeitung, 2) einfache 
Gegenfände mit geſchweifter Begrenzung, 3) einfache Frei⸗ 
ſchnitzübungen, 4) geometriſche Körper, 5) zuſammengeſetzte Gegenſtände 
amd zwar: Nagel, Zapfen⸗ und Zinkenverbindungen und 6) Bild» 
Anigereien. Letztere beſchränken ſich gleich ben Gör⸗ 
[ rn vorwiegend auf Anwendung des Kerbſchnittes (Brillant 
jet und auf Bandornamente aber an von den Schſilern 


W TS 
7 


efertigten Gegenſtänden (Kleiderhaken, Schlüſſelbrett, 
en, Servierbrett ꝛc. (und nur eine Serie von Löffeln 
eugte ein naturaliſtiſches Ornament, infofern, als im Griff ein Fiſch 
a Burchbrodener Arbeit geſchnitzt war. — Die einzelnen Nummern 
der Poſener Arbeiten repräſentirten immer die Gejammtleiftungen einer 
Abtheilung von je 12 Schülern) und waren in der Weiſe geordnet, 
daß die Arbeiten der befähigten, mittelmäßig und wenig beanlagten 
Schüler leicht erkannt werden konnten. Eine Gruppe weiterführender 
Modelle zeigte die Endziele des zweijährigen Penſums, das z. Z. noch 
nicht erreicht if. — Der Beſuch der Ausſtellung war ein außer⸗ 
ordentlich reger, Faſt alle Abgeordnete, die Miniſter von Goßler. 
Maibach, von Bötticher, Miniſterial⸗Direktor Greiff, die Geheimräthe 
he Lüders, Dr. Schneider, Dr. Wehrenpfennig, Boni, Bohtz, Starke, 
GSBamp, Jordan ıc., Direktor Grunow. Jeſſen, Dr. Georgens u. a. nams 
HbDiaſte Künſtler, Pädagogen und Schriſtſteller unterrichteten ſich aufs 
Eeiungebendſte über Organiſation. Methode und Reſultate des Hand⸗ 
arbeits⸗Unterrichtes. Daß der Kultusminister und feine Räthe lebhaft 
1 für die Sache eıngenommen find, iſt bereits berichtet worden, ebenſo, 
daß der Herr Minifter nach vollendeter Beſichtigung, bei welcher er vom 
Abg. Kantak bei den Poſener reg wie wurde, ſich mit mehre ren 
Abgeordneten den anweſenden Lehrern längere Zeit in zwang 
doſer über den Charakter dieſer ebungen unter 
jalten bat, wobei er ber b, daß über den 
hoben Werth des Handarbeits- Unterrichtes bei ihm gar kein Zwe iſel 
mehr fei, und daß er Beſtrebungen, welche eine allmälige Förderung 
der Sache bezwecken, gern und bereitwilligſt unterſtützen werde. Herr 
von Schenckendorff drückte dem Miniſter ſeinen Dank für dies Wobl⸗ 
wollen aus und äußerte die Abſicht bei der Beratbung des Kultus⸗ 
ALats auf den Gegenftand zurückzukommen. Herr Abg. Kantaf nahm 
b Gelegenheit, der dem Abgeordnetenbauſe überreichten Petition Poſener 
b Bürger zu gedenken, welche um Einfüprung des Knaben⸗Handarbeits⸗ 
Unterrichtes in die Seminarien der Monarchie, um Errichtung einer 
Zentral: Bildungsflätte für Handarbeitslebrer und um Aufnabme von 


— 
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Mitteln in den Etat bäte, die zur Förderung der Angelegenheit im 
Lande dienen ſollten. — Weiterhin iſt es auch bereits bekannt, daß 
Ibre kaiſ. Hobeiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin die 
Ausſtellung mit einem längeren Beſuche beehrt, den Lehrern den 
Wunſch beſten Fortgangs der Sache ausgeſprochen und huldvollſt zu⸗ 
eſagt haben, daß was in ihren Kräften ſtebe, fie für die Sache mit 
euden thun würden, da dieſelbe in der That die weitgehendſte Berück⸗ 
ſichtigung aller Unterrichtsbehörden wie der Gemeinden verdiene. Die 
Frau Kronprinzeſſin betonte ſpeziell auch den Werth der Handarbeit und 
beſonders der bewegungsreichen Tischlerei für die Kinder höherer Stände, 
den Nutzen der Papparbeit als weibliche Handarbeit — die durch dieſelbe 
weſentlich ihre bisherige Monotonie einbüßen würde — die Bedeutung 
der Ornamentik für die Weckung und Hebung des äſthetiſchen Gefühls 
im Volke, ſowie eine wünſchenswerthe Verbindung von Schulgarten⸗ 
arbeiten mit dem ländlichen Handarbeits⸗Unterricht. — Auf Wunſch 
des hoben Paares erſchienen denn auch am letzten Ausſtellungstage der 
Inſpektor des Friedrichſtifts mit ſeinen Zöglingen und Paſtor Dr. 
Pietſchler, Inſpektor der Bornſtädter Schule, die mit der baldigen 
Einführung der Knabenhandarbeit beauftragt worden waren. — Die 
Reſultate der Ausſtellung ſcheinen nach allem für die Sache des männ⸗ 
lichen Handarbeitsunterrichtes von ſehr erſprießlicher Natur werden zu 
wollen, iſt ja nicht allein die einſtimmige Anerkennung bemerkenswerth, 
welche die Abgeordneten der verſchiedenſten Parteien, ſowie alle übrigen 
Beſucher, der Ausftellung reſp. den durch fie vertretenen Beſtrebungen 
zuwendeten, ſondern auch das Eintreten der geſammten Preſſe für 
eine baldige und energiſche Förderung des neuen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtandes im Lande. Daß die Ausſtellung auch von Einfluß auf die Haltung 
des z. Z. ſich noch ablehnend verhaltenden Theiles der Lebrerwelt zu werden 
verſpricht, zeigen die Ausführungen der „Preußiſchen Lebrerzeitung“, die bis⸗ 
ber immer nur für gegnerifche Anſichten Raum hatte und die es jetzt der 
Sache ſchuldig zu fein glaubt, wenn fie u. A. berichtet: „Die in der 
lee anweſenden beiden Dirigenten der betreffenden Schulen 
waren insbefondere bemübt, dem namentlich in Lehrerkreiſen viel ver⸗ 
breiteten Gauben, daß die Arbeit in den Handfertigkeitsſchulen in 
ganz mechaniſcher Weiſe betrieben werde, entgegenzutreten und zu 
zeigen, daß im Gegentheil nach durchaus rationeller Methode unter⸗ 
richtet werde: daß jeder Arbeitsübung eine ausführliche Beſprechung 
mit Demonſtration an der Wandtafel vorangebe, daß die mathematiſche 
Seite gebührend berückſichtigt werde, der plaſtiſchen Arbeit jedesmal 
das Aufzeichnen vorbergebe, die Unterweiſung Klaſſenunterricht jet ꝛc.“ 
und wenn fie weiterhin ſagt: „In pädagogiſcher Beziehung iſt 
die beſchriebene Ausstellung inſofern von Bedeutung, als fie klar erſehen 
läßt, daß die deutſchen Vertreter des Handfertigkeits⸗ Unterrichtes ſich 
immer mehr von der utilitariſtiſchen Richtung und der mechaniſchen 
Methode eines Clauſon von Kaas emanzipiren und immer mehr der 
Gedanke in den Vordergrund tritt, daß die Handarbeit lediglich als 
formelles Bildungsmittel betrachtet werden müſſe, um in den Kreis 
der Erziehungsmittel aufgenommen zu werden.“ — Vielleicht iſt dem⸗ 
nach die Hoffnung eine berechtigte, daß die Berliner Ausſtellung ſich 
als Wendepunkt in der Entwickelung des Knaben Handarbeits⸗Unter⸗ 

richts in Preußen und Deutſchland erweiſen werde. 1 


Stadttheater. 
Poſen, 4. Februar. 
Zweites Gaſtſpiel der königl. preußiſchen Kammerſängerin 
Marianne Brandt. 

In der Rolle der Azucena trat geſtern die Künſtlerin zum 
zweiten Male vor das hieſige Publikum und trotz der faſt ein⸗ 
ſeitigen dauernden Berückſichtigung gerade dieſer Oper in unſerem 
langjährigen Repertoir war dennoch das Theater, der erhöhten 
Preiſe ungeachtet, ſehr gut beſetzt, da man wußte, hier einer 
der genialſten und anerkannteſten Leiſtungen des Gaſtes gegen⸗ 
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können, und wenn auch dieſer, der weitaus ſchönſte der ganzen 
Oper, gewiß noch reiche Ausbeute erleſener Eindrücke geboten 
haben wird, ſo dokumentirte doch bis dahin ſchon alles die 
genialſte Vertiefung in dieſes an dramatiſchen Schlaglichtern ſo 
reiche künſtleriſche Problem. AN’ die lodernde Gluth und ſen⸗ 
gende Leidenſchaft, al’ der Fanatismus und bunte Wechſel der 
Empfindung kam auf's Prägnanteſte zum Ausdruck; nicht nur 
bot die äußere Maske das echte Abbild des alten Zigeunerweibes, 


ſondern auch die ganzen Künſte auf dem Gebiete der Mina, 
der Geſten und der Plaſtik der Bewegungen floſſen zuſom⸗ 
men, jenen unheimlichen Zauber zu ſchaffen, der hier ein 
Spiegelbild realſter Weſenheit umfloß. Hatte im Fidelio bie 
ungetrübte Friſche der höheren Stimmlage zunächſt überraſcht, 
fo traten geſtern die muſikaliſch fo vollen Accente der Tiefe 
hinzu, um beredtes Zeugniß von dem bedeutenden Umfang der 
Stimme abzulegen; die Rolle bewegt ſich meiſt in getragenen 
und energiſchen Rhythmen, was aber auch an Kolatur geleiſtet 
werden kann, deſſen verſpürte man einen Hauch am Schluſſe 
des Duettes mit Manrico im 2. Akte, wo der Komponiſt eine 
kurze perlende Kadenz einflicht, die geſtern ordentlich aufleuch⸗ 
tend den tragiſchen Sang unterbrach. r ö 
Die Beſetzung der übrigen Rollen war dieſelbe geblieben, 
wie bei den voraufgehenden Vorſtellungen de. Oper, nur daß 
diesmal Frl. Fröhlich die Leonore ſang und zwar mit über⸗ 
wiegend gutem Erfolg. Ab und zu hätte ſich die Stimme nach der 
Höhe zu etwas Beſchränkung auferlegen können, um die natureliftiiche | 
Klangwirkung etwas abzuſtumpfen, auffällig war dies namentlich | 
beim Schlußenſemble des zweiten Aktes, wo der Komponiſt mit 
der Stimmführung der Leonore hart an's Triviale ſtreift und 
nur eine dezente Behandlung der in der Akkordfolge auftretenden 
Sekundfiguren eine theilweiſe Korrektur ermöglicht; überhaupt war 
dieſes Finale als Enſembleſatz geſtern nicht beſonders künſtleriſch 
inſpiriit. Herr Fiſcher gab einen tüchtigen Graf Luna ab und 
Herr Krenn als Manrico erzielte mit der berühmten Stretta f 
einen Hervorruf. Wie oft Frl. Brandt am Schluſſe noch 
hervorgerufen worden iſt, können wir hier nicht beglaubigen, wir 
wiſſen nur, daß ſie während der voraufgegangenen Akte, nach ihren 
Szenen oft und ſtürmiſch vor die Rampen begehrt wurde. An 
dieſer Stelle möchten wir auch nach vielfachſter Erfahrung ein⸗ 4 
mal darauf hinweiſen, mit der Handhabung des Vorhanges beim 
Herablaſſen nach einem Hervorrufe etwas bedachter und zögernder 
zu verfahren. Es iſt beinahe Regel, daß der Vorhang ſchon 
dann ſich wieder ſenkt, wenn der oder die Herausgerufene kaum 
erſt die Couliſſe verlaſſen hat; es dürfte ſich dabei wohl eher 
um ein kleines Ungeſchick handeln, denn um einen geſchickten An⸗ 
10 des Publikums, in ſeinen Beſtrebungen unentwegt fortzu⸗ 
ahren. th. 
(. V CORR ELENETET DET. VE RRTER R 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Februar. 


r. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Nachdem das Oberſchle 
Eiſenbahn⸗Unternehmen auf den Staat übergegangen ift. ſind die Jae 
haber der Stammaktien fämmtlicher Kategorien der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbabngeſellſchaft, mu Ausnahme derjenigen Stamm⸗ 
aktien Litt. B., welche bereits zur Rückzahlung gekündigt find, von der 
lönig ichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nunmehr aufs 
gefordert worden, ihre Aktien vom 11. Februar d. J. ab 
bei der Hauptkaſſe der königlichen Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau zur Aber 
ſtempelung einzureichen und die baare Zusahblung 

f. pro Aktie gegen Quittung in Emo fan 
ziſenk I Berlin N prompten Abwickelun 
dieſes Geſchäftes find folgende Formalitäten zu beachten: Die Ab» 
ftempelung der Aktien und die vorgedachte Zuzahlung erfolgt auf 
Grund von Anmeldeſcheinen, welche mit den zugebörigen Quiktungs⸗ 
formularen vom 7. d. M. bei einer der beiden genannten Hauorkaſſen 
zu berieben, entſprechend au zufüllen und demnächſt mit den Aktien 
direlt einer der beiden Hauptkaſſen — nicht aber unter der Adreſſe der 
Direktionen — frankirt einzuſenden find. Nach erfolgter Prüfung der 
Anmeldeſcheine, ſowie nach Abitempelung der Aktien findet die Rück⸗ 
gabe der letzteren und die baare Zuzahlung gegen Quittung ſtatt. Die 
aus wärtigen Präſentanten haben anzugeben, unter welcher Werth⸗ 
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gen und Verſicherungen nie mehr ein Loos anzurühren, bis bie 
Be ag und der alte Adam, ber natürlich falſch 
geſchworen hat, mit dem Gelde wieder zum Kollekteur läuft. 

Iſ es doch mit dem Lotto des Lebens auch nicht anders 
und der Verluſt meiſt größer als der Gewinn! Eine glänzende 
und um ſo ſchmerzlichere Illustration hierzu war Laskers Leichen⸗ 
begängniß, das uns die Vergänglichkeit alles Irdiſchen wieder 
ceinmalrecht nahe gerückt hat. Wie ſchnell hat der Mann mit 
dem rafilos arbeitenden Hirn, mit der herrlichen Seele des 
atrioten, mit der redegewandten Zunge, von Freunden, Vater⸗ 

| land und Politik Abſchied nehmen müſſen! Berlin hat auf⸗ 
richtig getrauert und Thränen ehrlichen Schmerzes vergoſſen. Eine 
Direrniere ſtatt einer Premiöre — man gewöhnt fi) auch daran, 
5 wenn man älter wird und das Abſchiednehmen beginnt. Wenige 
Moden vor ſeiner amerikaniſchen Reiſe ſahen wir Las ker noch 
auf der Hygiene⸗Ausſtellung, wo er finnend und betrachlend 
4 von einem Gegenſtand zum andern ſchritt. Ueber ſeinen an⸗ 
3 gegriffenen Geiſteszuſtand waren aus Nizza, wo er im vorjähri⸗ 
gen Winter einige Zeit verbracht hatte, dunkle Gerüchte nach 
Berk gedrungen. Unſere Begegnung auf der Ausſtellung be⸗ 
2 ſlätigte die grauſame Wahrheit: Lasker knetete an einem Ge⸗ 
7 danken von nicht ſonderlicher Originalität mit beängſtigender 
Schwerfälligkeit herum und drehte ſich um den Ausdruck immer 
aufs Neue, ohne ihn mit der alten ſchier unfehlbaren Sicher⸗ 
heit zu treffen. Das ergab eine ſchreckliche Perſpektive für den 
treuen Arbeiter, der in der Werkſtätte des Geiſtes ſich überan- 
geſtrengt hatte und der ſauſenden und brauſenden Maſchine zu nahe 
gekommen war. Da mußte denn der Tod als ein glücklicher Zufall 
angeſehen werden, der den Volkstribunen ſchnell dahin nahm, ohne 
ihn der Qual des Siechthums auszuſetzen. Wie geſagt, Berlin 
hat gezeigt, daß es Kopf und Herz auf dem rechten Flecke hat, 
als es Lasker in ſo würdiger Weiſe die letzten Ehren erwies. 
Wenn doch der pſeudonyme Verfaſſer des Standalbuches „La 
Société de Berlin“, dem die Polizei durch ihr Verbot eine ganz 
unverdiente Reklame gemacht hat, dieſes Leichenbegängniß mit 
angeſehen hätte! Er wäre dann ſicher zu einer anderen An⸗ 
ſchauung von unſeren öffentlichen und geſellſchaftlichen Zuſtänden 
gelangt. Und ſchön und würdig, wie die Feier ihren Anfang 
genommen hatte, nahm fie ihr Ende mit dem wunderbar rüh⸗ 
kenden und ergreifenden Epilog, den Ludwig Bamberger in der 
Singakademie ſeinem alten Freunde hielt. Man kann ohne 


Uebertreibung ſagen, daß aus ähnlicher Veranlaſſung heraus in 


Berlin noch niemals eine ſo meiſterhafte, formvollendete, gemüth⸗ 
volle und gedankenreiche Rede gehalten worden iſt. Das waren 
keine geſchluchzten Thränen in Worten, ſondern eine Fülle 
ſchwerer duftender Ruhmeskränze ſenkte ſich bei dem, was Bam⸗ 
berger ſprach, auf das Grab des Verſtorbenen hinab, um das 
Ewige an ihm für das Gedächtniß aller Mitfühlenden und Mit⸗ 
ſtrebenden dauernd zu retten. Die Wellen des Oceans hatten 
dem gefallenen Geiſteshelden bereits ein Grablied geſungen, wie 
es würdiger nur Wenige gefunden haben, nun ergriff auch noch 
der Freund das Wort, nicht um zu klagen, was wir verloren, 
ſondern um zu ſagen, was wir beſeſſen haben. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß dieſer Todte und ſein Lobredner die ganze Woche in 
einem höheren geiſtigen Sinne beherrſcht haben, inſtinktiv mußte 
es Jeder nachempfinden, was es heißt, ein großer Mann zu ſein 
und in der Begeiſterung für das Vaterland ſo völlig aufzugehen, 
wie es Lasker zu allen Zeiten in rühmlichſter Weiſe gethan hat. 

Man muß förmlich um Entſchuldigung bitten, wenn man 
von dieſer erſchütternden und erhebenden Wirklichkeit den Schritt 
zu der bunt bemalten Bühnenwelt thun will. Im Grunde wäre 
es auch überflüifig davon zu reden, wenn nicht die liebe Ge⸗ 
wohnheit und Gedankenloſigkeit gewiſſe überflüſſige Dinge auf⸗ 
gebauſcht und zu einer falſchen Bedeutung emporgeſchraubt hätte. 
Wir meinen das neue Stück von Hugo Bürger: „Die Mit⸗ 
bürger“, das im Schauſpielhauſe mit ziemlich jämmerlichem 
Humor aufgenommen worden iſt. Ueberflüſſig iſt in der That 
das einzig richtige Wort für dieſe Gattung von Stücken, die ſich 
aus alten, neu aufgeputzten Repertoirſtützen wie Sardou's 
„Unſere guten Freunde“ und Kotzebue's „Beiden Klingsbergs“ 
gar mühſelig und ſchwerfällig zuſammenſetzen. Sehen wir wirk⸗ 
lich ſo aus, wie uns Bürger ſchildert, dann kann ſich Berlin 
begraben laſſen: verdorbene Ariſtokraten, die irgendwo in einen 
Sumpf gefallen ſein müſſen, weil ſie ſo unſauber denken, 
ſprechen und handeln, langweilige Bürgersleute mit einer roch 
langweiligeren Umgebung, das iſt ſein Rhodus, auf dem 
der Dichter ſpringen will. Wenigſtens macht er alle Augenblicke 
einen Anſatz und thut, als ob er ein richtiger Löwe 
wäre, während doch Mähnen und Tatzen falſch find wie 
bei den Wüſtenkönigen, die das Korps de Ballet bei ſeinen 
Redouten im Kroll'ſchen Etabliſſement vorzuführen beliebten. 
Seitdem Bürger ſeinen richtigen Namen Lubliner auf die 


Theaterzettel ſetzt, ſcheint er um eine ganze Kopfeslänge gekürzt 
worden zu ſein. Wie anders wäre denn die Krähwinkelei zu 
erklären, in die er mit einem Male zurückgefallen iſt und der 
niedere geiſtige Horizont, den er um ſich erblickte. In dem Be⸗ 
ſtreben, recht nat irlich fein zu wollen, hat er ſich zwiſchen ſein 
Talent und die angeſtrebte Geiſtreichigkeit wie zwiſchen zwei 
Stühle in aller Gemüthlichkeit auf die platte Erde geſetzt. Ver⸗ 
flogen iſt der Spiritus, der Benedix iſt geblieben, es leben das 
„Bemooſte Haupt“ und die „Zärtlichen Verwandten“, „Doktor 
Wespe“ und „Der Vetter“! Dieſe alten Schinken find ja doch | 
immer noch viel jhnadyafter, als ihr moderner Nachwuchs, und 
wenn unſere modernen Luſtſpieldichter ehrlich ſein wollten, 
müßten ſie bei dem Namen Benedix zittern, wie vergeßliche Schüler 
beim Herannahen ihres Lehrers. Sardou's „Odette“, das jetzt 
mit Frau Ellmenreich und Herrn Keppter im Reſidenztheater neu 
einſtudirt worden iſt, wird gewiß Niemand für ein Meiſterwerk 
halten, aber es find doch wenigſtens Menſchen, die uns beſchäfti⸗ 
gen, wenn auch keine ſehr ſympathiſchen, individuelle Weſen mit 
Herz und Verſtand. Unſere deutſchen Autoren ſehen nur zu oft 
das Theaterſtück für eine Art von Kinderſpielzeug an, auf denen 
die Puppen fröhlich tanzen, wenn man fleißig dreht, die Bretter 
bedeuten nicht mehr die Welt, ſondern nur noch gewiſſe Berliner 
Salons, in denen man ſich nach dem Diner mit flachen Späßen 
die Zeit vertreibt. 

Doch halt! künſtleriſch gar fo arm, wie wir fie machen, iſt 
die Woche doch nicht geweſen. Sie hat einen großen Wurf 
aufzuweiſen, einen, aber einen Löwen, das wunderbare Bild von ö 
Munkacſy „Chriſtus vor Pilatus“, das alltäglich und allabendlich f 
im Künſtlerhauſe in der Kommandantenſtraße mit feurigen Zun⸗ 
gen das Evangelium wahrer, ſchöner, freier Menſchlichkeit ver- 
kündet. Wohl iſt der Maler ein Bibelgläubiger in des Wortes 
engſtem Sinne, aber wenn er auch von der Welt und ihren 
Freuden und Schmerzen kommt, hat er ſich doch künſtleriſch bis 
zu einer Höhe durchgearbeitet, auf der die Wahrheit und Schön⸗ 
heit von ſelbſt zur frommen Andacht werden. Dieſer Jeſus iſt 
zwar nur ein Jude und ein Menſch, aber wie er in ſeinem langen 
weißen Gewande, mit gebundenen Händen vor Pilatus und der 
tobenden Menge ſteht, iſt es, als müßte ſich die Leinwand in 
lauter Glorie verwandeln, und den Heilsbringer umſtrahlen. 
Hut ab, meine Herren! Eugen Zabel. 
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dellaration Aktien und Abfindungsſumme aufgegeben werden ſollen, 
widrigenfalls volle Werthangabe erfolgen müßte. Anmeldeſcheine bezw. 
Nummernverzeichniſſe, ſowie Quittungen in anderer Form können nicht 
angenommen werden. s 
d. Polniſche Preſprozeſſe. Vor der Strafkammer des biefigen 
Landgerichts kamen beute zwei Anklagen wegen Preßvergeben zur Ver⸗ 
handlung. dem erſten Falle handelte es ſich um eine von Joſeph 
Cbociſzewski herausgegebene und beim Buchhändler Jarosl. 
Leitgeber bierielbit erſchienene Sammlung pol niſchenatio⸗ 
naler Lieder, Arien zc., unter denen ſich das bekannte Lied „Noch 
iſt Polen nicht verloren“ befindet. Herr Cbociſzewskti wurde zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß, Herr Leitgeber zu 300 Mark Geldſtrafe, event. 
1 Monat Gefängniß verurtheiſt. — In der zweiten Anklageſache han. 
delte es ſich um die bekannte Adreſſe des „Goniec Wielk. 
zu dem Geburtstage des Kardinals Grafen Ledo⸗ 
chowski, welche erſt neulich im Abgeordnetenhauſe vom Herrn 
Kultusminiſter erwähnt wurde. Der verantwortliche Redakteur des 
„Goniec Wielkop.“, Herr Jankowski, wurde auf Grund des § 130 des 
Strafgeſetzbuches (wegen öffentlicher Anreizung verſchiedener Klaſſen 
der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten in einer den öffentlichen Frie⸗ 
den gefährdenden Weiſe) zu dem zuläſſig böchſten Strafmaß von zwei 
Jabren verurtheilt, und ſofort in Haft genommen, Letzteres wohl 
mit Rückſicht darauf, daß erſt neuerdings ein Sitzredakteur des „Dziennik 
Pozn.“, welcher zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt war, flüchtig ges 
worden it, und wobl Urſache zu der Annahme vorhanden iſt, daß 
dieſes Beiipiel Nachabmung finden wird. — 

r. Der Gabelsberger Stenographenverein hierſelbſt begeht am 
9. d. Mts. im Etabliſſement Reichsgarien den 95. Geburtstag Gabels⸗ 
bergers in feierlicher Weiſe durch Konzert, Theatervorſtellung und 
Tanzkränzchen. X 

r. Zur Krankenverſicherung der Apothekergehilfen. Wir batten 
in der neulichen Mittheilung über die Vorverſammlung behufs Beſprechung 
über die Krankenverſicherung angegeben, daß eine Verſammlung der Hand 
lungs- und Apotbefergebilfen einberufen werden folle, damit dieſelbe ſich 
über die Frage des Verſicherungszwanges äußere. Wie uns nun von bethei⸗ 
ligter Seite mitgetheilt wird, werden die Apothekergehilfen Deutſchlands 
einen allgemeinen deutſchen Apotbeker⸗Gehilfen⸗ 
Verein gründen; auf der Tagesordnung der Verſammlung, welche 
bierüder beschließen wird. ſteb? auch die Errichtung einer „Kranken⸗ 
und Alter⸗Verſorgungskaſſe zur Unterſtützung der durch Krankheit und 
Bejabrtbeit Arbeits unfähigen.“ 

r. Der vaterländiſche Männergefangverein batte Sonnabend 
den 2. d. Mis. in dem bierzu dekorirten Lambert' chen Saale einen 
Maskenball veranſtaltet. Die Theilnahme war eine überaus große; 
man zäblte über 250 Herren und Damen in den eleganteſten Koſtümen, 
zu denen ſich noch eine bedeutende Anzabl älterer, unmaskirter und mit 
Karnevalskappe ꝛc. verſehener Damen und Herren geſellte. Gegen 81 Uhr 

verkündete eine Fanfare den Einzug aus dem kleinen in den großen 
Saal. Voran ſprangen mehrere Clowns, Harlekins ꝛc.; vor dem Zuge 
ſchritt ein Herold, danach kam eine in gleiche Koſtüme gekleidete Muſik⸗ 
kapelle, dann folgte inmitten feines Hofſtaates der auf ſeinem Throne 
getragene Prinz Karneval mit einem zablreichen Gefolge; demnächſt 
auf einem Wagen Meiſter Gambrinus, begleitet von einem Gambrinus⸗ 
chor ꝛc., worauf dann die übrigen Masken folgten. Der Zug bewegte 
ſich mehrmals durch den Saal. worauf der Thron an der Fenſterſeite 
des Saales niedergeſetzt wurde. Nachdem Prinz Karneval eine recht 
bumoriſtiſche Thronrede verleſen hatte, entwickelten ſich im weiteren 
Verlaufe die beiterſten Maskenſzenen, die einem ſolchen Vergnügen 
eigen find und bei denen bier die originellften Masken den Mittelpunkt 
bildeten. Auch produzirte ſich u. A. ein „weltberühmter“ Künſtler auf 
einem über das Podium des Saales geſpannten Seile, ſowie einer der 
tüchtigſten „Kunſt⸗ und Schulxeiter“ auf feinem gut dreſſirten Grau- 
ſchimmel. Viel zu ſchnell für Alle kam der Zeitpunkt der Demaskirung. 
Ein Tanzkränchen bildete die Fortſetzung des Amüſements. Das vor⸗ 
züglich gelungene Feſt, bei dem die eiterſte Stimmung herrſchte, er⸗ 
teichte ern in frübener Morgenſtunde ſein Ende. — 


Krankenkaſſen mit Beürittszwang beſtehen bier 
noch ſolche, zu denen der Beitritt ein freiwilliger if. Dies find die 
Krankenkaſſe der Tabaksarbeiter der Stadt Poſen mit etwa 250 Mit⸗ 
gliedern und einem Kaſſenbeſtande von ca. 220 M.; ferner die Orts⸗ 
vereine der Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe des Gewerkvereins: 7 

1) der deutſchen Eee und verwandten Berufsgenoſſen 5 Mitgl., 


2 ” ” 1 er * AL, " n 
8) „ „ Maurer und Steinhauer . 91 „ 
4) „ „ 3 0 en nn a ae DD 
8 = „ Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter. . 135 „ 
6) „ „ Bildhauer, Stuckateure und Modelleure. 21 „ 
7) „ „ Sqhubmacher und Lederarbeiter . 70 „ 
und endlich eine Vereinigung der Handwerker zur gegenſeitigen 


Unterſtützung (polniſcher Verein, deſſen Statuten von einer Behörde 
nicht beſtätigt ſein ſollen) mit mehr als 200 Mitgliedern. Von allen 
dieſen Kaſſen gewährt nur die für Tabaksarbeiter neben einer Geld⸗ 
unterſtützung von 9 und 6 M. per Woche, im Erkrankungsfalle freie 
ärztliche Behandlung und die nothwendigen Medikamente und ſonſtigen 
Heilmittel, alle anderen Kaſſen gewähren bekanntlich nur eine Geld» 
unterſtützung je nach Höbe der Verſicherung. 

r Die verſtorbene Frau Sanitätsrath Matecka wurde Sonn: 
tag Nachmittags unter überaus ſtarter Betheiligung auf dem St. 
Martinskirchhoſe beerdigt; der Trauerzug wurde von 16 Geiſtlichen er⸗ 
öffnet und von etwa 30 Equivagen geſchloſſen. 5 

r. Das Waſſer der Warthe wächſt noch andauernd, und iſt 
ſeit geſtern um 4 Zentimeter geftiegen. Heute Morgens zeigte der 
Walliſcheibrückenpegel 2,74 Meter (= 8 Fuß 9 Zoll) an. 

r. Am Abendhimmel find gegenwärtig ſämmtliche vier größeren 
laneten jebr deutlich ſichtbar; 6 Uhr Abends ſieht man am weſtlichen 
immel, ziemlich boch über dem Horizont, die Venus, gegenwärtig 
bendftern, mit bell ſtrahlendem Lichte; am öſtlichen Himmel ſieht 

unterhalb des Sternbildes der Zwillinge Jupiter, der ſofort wegen 
ſeines blendend hellen Lichtes ins Auge fällt; etwas tiefer links Mars 
mit rothem Lichte; am füdlichen Himmel iſt hoch über dem Horizonte, 
zwiſchen den Pleſaden (Siebengeſtirn) und dem röthlichen Stern Alde⸗ 
baran im Sternbilde des Stiers, der Planet Saturn mit bleicherem 
Lichte ſichtbar. 5 5 

* Der Frühſchoppen. Daß der Frühſchoppen nicht erſt in 
unſerer Zeit größere Verbreitung gefunden hat, ſondern ſelbſt ſchon 
im früben Mittelalter von den unverdorbenen Bewobnern der alten 
Schweiz geoflegt wurde, dürfte gegen Herrn Reichenſperger ein Poſener 
Unter ſekundaner evident bewieſen baben. Er erzählt in feinem Auf⸗ 
ſatze: „Der Freiherr von Attinghauſen trank mit ſeinen Knechten den 
Frübſchoppen.“ Jedenfalls findet damit auch die ſonſt häufig gedanken⸗ 
108 geleſene Stelle in Schillers „Tell“: „Erlaubt, daß ich nach altem 

gebrauch den Frübtrunk erſt mit meinen Knechten theile eine 
autbentiiche Erklärung. - 

r. Trichinen. Ein von einem Lampenanſtecker auf Oſtrowek ge⸗ 
chlachtetes Schwein wurde am 2. d. M. als trichinös befunden, und 
as Fleiſch des Thieres der Vorſchrift gemäß vernichtet. 

r. Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde am 2. d. M., 
Nachmittags, in dem ſogenannten „Kratzouſch“ am Vorfluthgraben 
(Walliſcheiſeite) aufgefunden; dieſeihe mochte bereits mebrere Monate 
im Waſſer gelegen haben, da die Verweſung bedeutend vorgeſchritten 
war. Wahrſcheinlich iſt ſie weiter oberhalb in der Warthe an einer 
Bubne hängen geblieben und bei dem gegenwärtigen hohen Waſſer⸗ 
— abgetrieben 8 ſie wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen 

rankenbauſes gebracht. 

r. Ein Droſchkenkutſcher, welcher am 3. d. M. Morgens von 
Berdychowo ber nach der Stadt fahren wollte, und den Umweg über 
die Schrodka ſcheute, fuhr um 4—5 Uhr Morgens mit ſeiner Droſchke 
über den überſchwemmten Ueberfall beim Berbychowoer Damm, wobei 
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die Vorderaxe brach, fo daß es 14 Stunde dauerte, ehe die Droſchke 
Feed werden konnte; zum Gllick befanden ſich in derſelben keine 
aſſagiere. 5 . 

r. Berhaftet wurde geſtern auf der Jeſuntenſtraße ein Arbeiter, 
welcher Kötbzinn im Werthe von 6 M. zum Kauf anbot, und ſich über 
den redlichen Erwerb deſſelben nicht auszuweiſen vermochte. Daſſelbe 
iſt vor einigen Tagen nebſt anderen Gegenſtänden, wie damals mitge⸗ 
theilt, einem Kaufmanne auf der Breitenſtraße geſtohlen worden. 

. Ein frecher Bettler. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags 
am St. Wartinsticchhoie ein bekannter Bettler aus Gurczyn, welcher 
ſich in der Stellung eines Geläbmten quer über das Fußgänger⸗Bankett 
gelegt hatte, und in jammervoller Weiſe ſchrie und bettelte. Dieſer 
Bettler in der hieſigen Polizei als Simulant ſehr wohl bekannt; in 
der Stadt Poſen, wo er ſein „Gewerbe“ hauptſächlich betreibt, kann 
er ſich kaum mit zwei Krücken vorwärts bewegen; ſobald er aber auf 
dem Heimwege das Dorf St. Lazarus im Rücken hat. nimmt er die 
beiden Krücken unter den Arm, und eilt als rüſtiger Fußgänger nach 
Hauſe. Hat er dann das erbettelte Geld verbracht, ſo ſtellt ſich die 
Geläbmheit wieder ein, die Krücken werden hervorgeſucht, und der 
Zauber beginnt aufs Neue. f 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 2. Februar. [Baumfrevel. 
Pferdemuſterung. Reviſion. Veteran.] Auf der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Kobylin⸗Lutogniewo find dieſer Tage 25 junge Bäume dadurch 
mutbwillig beſchädigt worden, daß ein großer Theil der Rinde abge⸗ 
ſchält und große Stücke Holz herausgeſchnitten wurden. Für die Er⸗ 
mittelung des Baumfreplers ſind 30 Mk. Belohnung ausgelegt. — 
Die Vormuſterung des Pferdebeſtandes im diesſeitigen Kreiſe findet in 
der Zeit vom 9. bis 15. d. Mis. ſtatt. — Dieſe und vorige Woche 
bielt Herr Kreisſchulinſpektor Wenzel in den unter ſeiner Inſpektion 
ftebenden Rawitſcher Schulen die jährliche Reviſton ab, welcher theil⸗ 
weiſe auch der Stellvertreter unſeres in Berlin weilenden Landraths, 
der Regierungs⸗Referendar Braune beiwohnte. — Veteranen aus den 
Jahren 1813 15, ſowie Hinterbliebene von ſolchen Veteranen, welche 
innerhalb des diesſeitigen Kreiſes ihren Wohnſitz haben und ſich in bes 
dürftigen Verbältniſſen befinden, ſind vom Kreis⸗Kommiſſarius der 
Stiftung Nationaldank für Invaliden, Herrn Landrath v. Poſadowali, 
aufgefordert worden, ſich behufs Ueberweiſung von Unterſtützungen 
unter Beifügung der erforderlichen Legitimationspapiere zu melden. 

2 Pinne, 2. Febr. [Berichtigung,] In dem Bericht vom 
28. v. M. iſt mitgetheilt worden, daß die Sektion der Leiche des Gaſt⸗ 
wirths Biy aus Podrzewo den Tod durch Exwürgen ergeben habe Dies 
iſt aber, wie nach genauerer Erkundigung feſiſteht, nicht der Fall, ſon⸗ 
dern nur eine frübere ärztliche Vermuthung. Ein gewaltſamer Tod iſt 
er konſtatirt und daher auch die Unterſuchung nicht eingeleitet 
worden. 

Birnbaum, 3. Jan. [Zur Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heit. Feuer wehr. Im Januar hat der Kreistag in unſerer 
ſchon vielbeſprochenen Eiſenbahnangelegenheit einſtimmig beſchloſſen, 
dem Staate, der zum Bau der proſektirten Eiſenbahn, welche auf 
Staalskoſten durch den Kreis gefübrt werden ſoll, erforderlichen Grund 
und Boden unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Gleichzeitig wurde 
die Hoffnung de daß der königliche Fiskus, der im Kreiſe 
ſehr bedeutenden Grundbeſitz beſitzt, ebenfalls den Grund und Boden 
unentgeltlich hergeben wird. In Anbetracht der langgeſtreckten Lage 
des Kreiſes Birnbaum hält der Kreistag eine Eiſenbahn in der 
Richtung von Welten nach Oſten am vortheilbafteſten und wurde die 
aus den Herren: Ritterpächter von Seydlitz⸗Schrodke, Ritterguts⸗ 
befiger von Nathuſtus⸗Ludom, Rittergutsbeſitzer von Reiche⸗Rezbitek, 
Bürgermeiſter Mack⸗Birnbaum, Bürgermeifter Müller⸗Schwerin a. W., 
und königl Landrath von Kalckreuth gewählte Kommiſſton erſucht, den 
Herrn Oberpräſidenten a bitten, ſich an maßgebender Stelle dahin zu 
verwenden, daß den Wünſchen des Kreiſes möglichſt bald Rechnung 
getragen werde. — In derſelben Angelegenheit wurde auch am Sonn⸗ 
abend den 2. Februar im Zadow'ſchen Hotel eine Verſammlung abs 
gehalten, zu welcher vom Komitee 
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zwar an den Herrn Miniſter und das Abgeordnetenhaus, dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß man in Anbetracht einer ſowobl für die politi« 
ſchen, wirthſchaftlichen, wie auch kulturellen Intereſſen des Kreiſes 
unumgänglich notbwendigen Eiſenbahn, den ſchon mehrfach in Petionen 
vorgetragenen Wünſchen des Kreiſes Birnbaum dadurch gerecht werde, 
daß eine Eiſenbabn von Wronke über Zirke, Birnbaum in Verlän⸗ 
gerung nach einem vaſſenden Punkte der Oſtbahn oder der Märliſch⸗ 
Poſener Babn gebaut werde. Schließlich wurde eine Kommiſſion, bes 
ſtebend aus den Herren; Kaufmann Graupe, Fechner, Rothenbücher 
Braſch und Rechtsanwalt Dr. Mankiewieß gewählt, welche alles Weitere 
in dieſer Angelegenheit in die Hand nehmen ſoll. — Man beabſichtigt 
in unſerer Stadt eine freiwillige Feuerwehr ins Leben zu rufen. Zu 
dieſem Zwecke waren Intereſſenten am 28. v. M im Hecke' ſchen Saale 
u einer Beſprechung zuſammengetreten. Die Verſammlung ernannte 
kupferſchmiedemeiſter Schulz zum Vorſitzenden und wählte ſchließlich 
eine Kommiffion aus den Herren Kupferſchmiedemeiſter Schulz, Klempner 
meiſter Borks und Konditoreibeſitzer Pirſch beſtehend welche mit den 
Ortsvorſtänden von Großdorf und Lindenſtadt in Verbindung treten 
und den Entwurf der Statuten vorbereiten ſollen. x 

Labiſchin, 1. Febr. [Perſonalien.] Der Maurer Victor 
v. Stabrowski zu Erin iſt als Schätzer für die Geſchäfte der Eins 
ſchätzung von Gebäuden behufs Verſicherung bei der Feuerſozietät der 
Provinz Poſen und zur Abſchätzung an partiellen Brandſchäden durch 
das königl. Landrathsamt in Schubin unterm 17. v. Mts. beſtellt und 
versflichtet worden. Der Eigenthümer Ferdinand Paris iſt von der 
Gemeinde Birken zum Schulzen gewählt und durch das königl. Land⸗ 
rathsamt in Schubin unterm 19. Januar er beſtätigt worden. Der 
Oberſtaatsanwalt in Poſen hat den Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herrn 
Caſtner in Schubin zum Amts⸗Anwalt bei dem dortigen königl. Amts⸗ 
gericht ernannt und zwar am 1. Januar d. FJ. 

Schneidemühl, 3. Febr. [Küddowbrücke. Unfall. 
Gutsverkauf. Beſchälſtationen.] Geſtern Abend fand in 
dem Menſchel'ſchen Gaſthoſe eine von Grund⸗ und Haus beſitzern der 
Poſener und Bromberger Vorſtadt zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtatt, welche den Zweck hatte, darüber zu berathen, auf welche Weiſe 
das ſchon mehrmals angeregte Projekt, die genannten beiden Vorſtädte 
durch eine Brücke über die Küddow vom Bıaubausplage nach der 
Breitenſtraße hin direkt zu verbinden, zur Ausführung gebracht werden 
kann. Der zum Vorſitzenden der Verſammlung ernannte Gutsbeſitzer 
Dr. Jochmus⸗Müller erwähnte, daß im nächſten Jahre an der dem 
Chauſſerfiskus gehörigen die Stadt mit der Bromberger Vorſtadt ver⸗ 
bindenden Küddowbrücke eine umfangreiche Reparatur vorgenommen 
werden ſoll und daß dazu eine Nothbrſicke erforderlich wäre, welche den 
Fiskus mindeſtens 6000 M foften würde. Dieſen Betrag würde der 
Fiskus vielleicht zu der projeltirten zweiten Küddowbrücke, da dann die 
Errichtung einer Nothbrücke nicht nöthig wäre, gern bergeben und io 
bliebe nach oberflächlicher Berechnung noch eine Summe von 10 0% M. 
aufzubringen, welche tbeilme.je durch freiwillige Zeichnungen aufgebracht 
werden würde. Dieſen günſtigen Zeitpunkt dürfe man nicht unbenügt 
vorübergehen laſſen, da ſonſt die Realiſtirung des Prolekts, vielleicht 
für immer, ausſichtslos bleiben dürfte. Es wurde beſchloſſen, ein 
Komite zu wählen, welches zunächſt einen Koſtenanſchlag anfertigen 
und ſich über verſchiedene andere Vorfrogen informiren ſoll, und wird 
alsdann in einer ſpäter anzuberaumenden Verſammlung weiterer Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. — Heute zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags 
wurde auf dem biefigen Babnbofe bei der Einfahrt des von Neuftettin 
kommenden Zuges Nr. 496 der Rangierer Haufe von den beiden letz'en 
Wagen dieſes Zuges fo unglücklich überfahren, daß ihm die Bruft und 
die Füße gän lich zerquetſcht wurden und er ſofort, obne auch nur 
noch einen Laut von ſich zu geben, ſeinen Geiſt aufgab. Wodurch das 
Unglück herbeigeführt worden if, bat mit Beſtimmtheit nicht aufgeklärt 
werden können. — Das den Frävlein Agnes und Klara Müller ges 


5 8 Urwähler be dia 
i e in ſungirte Herr K mn 
Graupe. Die Verſammlung beſchloß ende 2 Petionen, und ertel 


börige Freiſchulzengut Motylewo ift heute für den Kaufpreis von 
96000 M. in den Beſitz des Gutsbeſitzers Korſe aus Bingenwalde bei 
Soldin übergegangen. — Zu Podanin und Jankendorf find Landbeſchäl⸗ 
flationen eingerichtet worden. 

ſtrowo, 3. Febr. [Erinnerung. Jubiläum. 
wurde der Jabrestag der Einbringung des Erzbiſchofs Graf Le⸗ 
dochowski in die hieſige Frohnveſte durch einen Meßgottesdienſt um 6 
Uhr in der Pfarrkirche begangen. — Der Lehrer Wendland, der ſeit 
25 Jahren als erſter Lehrer an der bieſigen katholiſchen Stadtſchule 
wirkt, beging geſtern ſein 25 jähriges Jubiläum. Außer den zahlreichen 
mündlichen und ſchriftlichen Glückwünſchen wurden auch dem Gefeier⸗ 
ten verſchiedene Anerkennungen zu Theil, jo z. B. von Seiten mehrerer 
zum katholiſchen Schulverbande gehöriger Bürger eine goldene Anker⸗ 
ubr, von feinen Amtgenoſſen ein Regulator, vom Hausprälaten und 
Vikar Prinz Edm. Radziwill ein werthvolles wiſſenſchaftliches Werk 
und ebenſo von den anderen hieſigen Geiſtlichen Geſchenke, 


Uelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 4. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.] Der Handelsminiſter wird demnächſt 
eine aus China hier eingetroffene intereſſante Sammlung fremder 
Importmuſter für den chineſiſchen Markt in Poſen ausſtellen 
laſſen. — Der chineſiſche Koloſſalbagger mit Revolverkanonen 
an Bord iſt nunmehr von Swinemünde nach China abgegangen. 


London, 4. Febr. Wie die „Times“ erfährt, wäre in 
einem Freitags im Kriegsmir iſterium abgehalten Miniſterrathe 
beſchloſſen worden, das Parlament um einen Kredit von zwei 
Millionen Pfund Sterling anzugehen, um die Häfen des In⸗ 
landes, ſowie der britiſchen Kolonien in Vertheidigungszuſtand 
zu verſetzen. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 4. Februar, Joends 7 Uhr. 
Abgeordnetenhaus. [Kultusetat.] Bei dem Aus⸗ 
gabetitel für die Univerfität Bonn griffen Windthorſt und 
Bachem die Verwaltung des Bonner Kurators an, unter 
welchem die Mehrheit der Profeſſoren dem deutſchen Vereine 
angehört, deſſen Apoſtel er geweſen. Cuny, Virchow, 
Enneccerus und v. Eynern treten dieſen Ausführungen 
entgegen. Der Kultusminiſter ſpricht der Verwaltung 


des wohlverdienten Kurators volle Anerkennung aus. Nach der 
ganzen Verfaſſung der Univerſitäten könnten die Kuratoren 


r Lebrer ſei 
. 


be. 


ſich zu gebunden fühlten. Zur Befriedigung der Anſprüche der 
katholiſchen Theologen werde er die Anſtellung eines Profeſſors 
für katholiſche Philoſophie beantragen. 


PPP ET. en aa ee FE MET N EEE een 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


* Der Bundesrath bat in feiner Sitzung vom 31. Januar d. J. 
Folgendes beſchloſſen: Bei der Einfuhr von Wein, ſowie = 
Petroleum in zum Transport dieſer Flüſſigkeiten eigens einge⸗ 
richteten Fahrzeugen ohne anderweitige unmittelbare Umſchließung iſt 
das zollpflichtige Gewicht in der Weiſe zu ermitteln, daß zu dem 
Eigengewichte der Flüſſigkeit bei Wein 17 Proz., bei Petroleum 
25 Proz. dieſes Gewichts zugeſchlagen werden. 


Vermiſchtes. 

„Wien, 2. Febr. Auf das öſterreichiſche Schleſien 
weiſen die Spuren, welche ſich bisber bezüglich der Perſon des Flo⸗ 
ridsdorfer Mörders gefunden haben. Ein Gerichtsbeamter in 
Teſchen will jetzt in der Photographie des Mörders einen dort ent⸗ 
Ra erkennen, der ſich damals nach Deutſchland ge⸗ 

€ atte. 

„Beſtrafte Nächſtenliebe. Vor dem Gericht in Charlottenburg 
erſchienen dieſer Tage drei Frauen. Die Anklage baſirt auf dem tbate 
ſächlichen Vorgange, inhaltsdeſſen am 16. Mai 1883 dieſe drei Per⸗ 
ſonen in der Wohnung der Mitangeklagten Nitſche ſich Abends zuſam⸗ 
menfanden, um gemeinſam zu nächtigen. Um zu dieſem Zweck die 
Pbantaſte zu glücklichen Traumbildern anzufeuern, batten fie äußerft 
große Quantitäten Schnaps vertilgt. Vor dem Uebergang zur Ruhe, 
als bei ſämmtlichen Dreien die Stimmung die denkbar glücklichſte ſein 
follte, batte die verehelichte Welzer über Lebensüberdruß geklagt, wofür 
die Angeklagte Nitſche ſofort ein probates Mittel anwandte. Sie 
legte ibr einfach eine Schlinge um den Hals und hängte ſie daran auf. 
Die Kollegin Zinnow aber machte ſie wieder los, und Frau Welzer 
fiel aus ihren Himmelsfreuden wieder auf die nackte Erde nieder, auf 
der fie ſich gegenwärtig wieder durch Arbeit abmübt. Die Strangula⸗ 
tionsmarke bat fie volle vier Wochen als Andenken behalten. Die An⸗ 
geklagte muß dieſe Prozedur zugeben, will für ihre Perſon aber nur 
eine Liebes pflicht erfullt haben, die ihr denn auch das Gericht mit drei 
Monaten Gefängniß lohnt. (Ch. Anz.) 


0 7 rauhen 
em „alten Leſer N. N.“ und verfchieb 
ſtellern zur gefälligen Beachtung, daß wir 9 Aae 


beantworten. 
N welche in der photo⸗ 


5 — 5 C 
graphiſchen Retouche und in der Malerei unterrichtet, exiſtirt in Leipzig: 
Näheres iſt zu erfragen unter der Adreſſe des Mal ae 8 
zig. Univerſitätsgebäude, Mauricianum. N 8 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen 
Für den Inbalt der folgenden Mittheil 0 
übernimmt — —— 


Heute 


2 r, eil die bezüglie 2 er 00 n ſchei⸗ 
terten, daß dieſelben ncht nach Münſter gehen wollten, wo ſie 


5 


Fb 


SN 


. in unſetem Firmenregiſter 


Stettiner Waarenbericht. 

Stettin, 2. Febr. Im Waarenhandel haben wir für die verfloſſene 
Woche nur über mäßige Geſchäfte zu berichten, bemerkenswerthe Um⸗ 
ſätze fanden in Petroleum ſlatt und iſt der Abzug davon lebhaft ge⸗ 
weſen, in den übrigen Artikeln war derſelbe von keinem Belang. 

Fettwaaren. Baumöl feſt behauptet, Italieniſches 43 M. tr. 
gehalten, Malaga 43 M. bez. und gef., Speifröl 70-80 M. tr. 
nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl feſt, 30 M. verſt. gef., Palmöl 
behauptet, Lagos 45 M., old Calabar 44 M. verſt. gef. Palm ⸗ 
Ternöl 36,50 M. verſt. gef, Cocosnußöl unverändert, Cochin in Orhoften 
41 M., in Pipen 40 N., Ceylon in Orhoften 38 M., in Pipen 
37 M. verſt. gef., Talg feſt, ruſſiſcher gelb Lichten⸗ 50,50 M. verft. 
gef. Seifen: 51 M. verſt. bez. Auſtraliſcher 44—46 Mark, nach Dual. 
verſt. gef., Olein ſtille, Belgiſcher 34 M. verſt. gef., inländiſcher 33 M. 
gef., Schweineſchmalz iſt von Amerika feſter gemeldet, es fanden bier 

u herabgeſetzten Preiſen Anfangs größere Umſätze ftatt, bei Schluß 
bat ſich der Markt wieder mehr bef ſtigt, Wilcox 44,75 M. tr. bez., 
45 M. gef., Fairbank wurde bei Poſten mit 43.50 — 43,75 M. tr. ver⸗ 
kauft und wird auf 44 M. gehalten. Thran ohne Veränderung, 
Kopenbagener Robben⸗ 38 M., Berger Leber⸗ brauner 32,50 M. verſt. 
pr. Ztr. gef., blanker Medizinal⸗ 160 bis 180 M. per Tonne gef., 

ttiſcher 30—31 M. per Tonne gef. 

j et behauptet, Engliſches 24 Mark verſteuert per Kaſſa ge: 
ordert. 
Petroleum. In Amerika blieb in den letzten 8 Tagen eine 
— Tendenz für raffinirtes Oel vorherrſchend und iſt man ſehr ge⸗ 
pannt auf den ferneren Verlauf des dortigen Geſchäfts. ieſſeits 
und auch an unſerem Platz waren die Preiſe ſchwankend und zum 
Theil etwas nachgebend, größere Umſätze kamen hier nicht vor, dagegen 
war der Verſand recht belangreich. Loko 9,40 — 9.45 9,25 Mark trani. 
bez., alte Uſanz 9,85—9,55 M. tr. bezahlt. 

Der Lagerbeſtand Dare am 24. Jan. d. J. 48.896 Bras. 

Verſand vom 24. bis 31. Jan. d. J. 9,185 = 

Lager am 31. Jan. d. J. i 39.711 Brls. 

gleichzeitig in 1883: 19,680 Brls., in 1882: 26.131 Brls., in 

1: 30,293 Brls., in 1880: 9036 Brls., in 1879: 9074 Brls., in 
1878: 4308 Bels. und in 1877: 11.024 Brls. 

Der Abzug vom 1. bis 31. Januar d. J. betrug 16,701 Barrels 

egen 13.621 Harreis in 1883 und 17,575 Barrels in 1882 gleichen 


raums. g a 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren 25 = 


Stettin am 31. Januar 
Bremen l 881.117 
ambug ⸗ 31. 
ntwerpen = 31. 5 8 
31. * 92,760 65,544 
31. 5 63.547 
1.386.607 


Amſterdam 
Rotterdam 
Zuſammen 1.455.617 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 378 Ztr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
1631 Ztr. ab. In der verfloſſenen Woche hat ſich die Lage des Arti⸗ 
i Notirungen: 
Java braun bis fein braun 108 


kels nicht verändert. Preiſe blieben ſeſt behauptet. 
Ceylon Plontagen 90 bis 105 Pf. 


mia ARE 1075 ne _Grunöftüd 
Stebriefs-Erledigant. |»eutadt “het Pune Blatt Nr. 3 
m 


S 


5 
Amate 


Vormittags 9 / Uhr, 


unter Nr. 2070 eingetragene Firmaſin chillen, 
W. Urbanowiez zu Poſen u exe verſteigert werden 


a den 4. Februar 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
P ausgeführt. 

In dem Verfahren betreffend die] Nach dieſem Atteſte hat das 
Vertbeilung der Revenuenüderſcküſſe[ Grundſtück vor der Separation aus 
der jineifommikberrichaft Prochnowo 74 Morgen 156 Du. » Nuthen im 
für das Wirtbſchaftsjahr 1882/83] Ertragswerthe von 112,29 Scheffel 

um binterlegten Betrage von Roggen nebſt einem Antbeile an der 
44109 05 Mk. iſt zur Erklärung über gemeinſchaftlichen Hütung beſtanden. 
den vom Gerichte angefertigten Thei⸗ wofür zuſammen als Abfindung 
lungsplan, ſowie zur Ausführung 19,1876 h. im Ertragswerthe von 
der Vertheilung Termin auf 113.82 Scheffel Roggen überwieſen 


den 28. Februar 1884/5 . Atteſt. ſowie 


Vormittags 10. Uhr, (Die bealaubigte beat beB Grumb 
vor dem Königlichen Amtsgerichte . daß 1b Sr Bun 
ierfelbft deſtimmt worden. Der — Kachrichten f ae eigen ee 
iungsplan liegt vom 1. Februar en Nartichten eri 2 


1884 ab auf der Gerichts ſchreiberei 
zur Einſicht der Betheiligten aus. 

Zu dieſem Termine werden auf 

Anordnung des Königlichen Amts⸗ 

ichts die nachſtehenden Perſonen 

Nfentlich geladen: 

a) die unbekannten Erben des 

in Schrimm verſtorbenen 

Joachim 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


geſehen werden. 
Diejenigen 


Kaufmannes thekariſch nicht eingetragene 


Bimmt, rechte, zu Wirkſamkeit gegen 
b) der Gärtner Woyeiech 5 ele : 
4 Otolski, rüber in len- Dune iedod die Eintragung in 


Jeziory. 

c) die verwittwete Frau Ober: 

Amtmann Minna Graf: 
mann, früher in Neiße, 

d) der Wirihſchafts⸗ Beamte 

Due e früher 

in Sulaczewo. uber 

Wongrowitz, den 28. Januar 1884. des 92 7 7 wird in dem auf 

Hardell, den 14. 
Gerichts ſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


iſt, auf das o 


des Zuſchlagsurtheils anzumelden. 


Vormittags 11 Uhr, 


unter Nr. 4 eingetragene Fama lich verkündet werden. 
Joſef Abraham Moll zu Liſſa | Pinne, den 12. Januar 1884. 
heute gelöſcht worden. 

den 30. Januar 1884. 


Aönigl. Amtsgericht, 
Mothwendiger Verkauf. 


Das in der Gemarkung der Stadt | Breffer u. feiner gütergemeinſchaftl 


Neuſtadt b. P. belegene, dem Kauf Ehefrau Anna Eliſabeth geb. Il en 

ae 

helegene, im Grundbuche v. Maflel N 

tadt Band 5a Nr. 5 verzeichnete Grund: Spediteur * en Eiſenbahn. 
awitſch. 


Muſtabt bei Pinne Band I Seite ſtück, ſowie ferner das demſelben 


mann Franz Rutkowski, früher . jetzt zu Berlin, gehörige, zu 


Neuſtadt, jetzt zu Ditromo gebö⸗ 
ige im Giundkuche der & 


Ackerwirty Karl Auguſt Preſſer 
Grundbuch Maſſel Band 5b J G 
rundbuche von Maſſel Ban n unſerem Geſellſchaftsregiſte: 
Blatt Nr. 59 verzeichnete Grund: n 
4 ſtück nebſt Zubehör ſoll 
den 14. Februar 188 
r 
4] Vorm. 9% Uhr, 
Ian ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Wege der nothwendigen Subbaſta 
n Schiller's Hotel in Neuftadt b. P. tion nach den Beſtimmungen des 
£ Ge etzes vom ärı, 
Nach dem amtlichen Planübermei-|öffentlih an den Meiſtbietenden 
ſungsatteſt des Königl. Oekonomie⸗ verſteigert und demnächſt das Ur 
Kommiſſarius zu Meſeritz vom 3.[theil über die Ertheilung des Zu: 
Dezember 1883 ſteht der Auseinander⸗ ſchlages 


ſetzungsplan feſt und iſt auch bereits den 15; Febr. 1884, 


an 
werden. 


Das 
Maſſel 


Eu von 60 M. und das Grund: 
ſteuer bei einer Fläche von 0,80 4% ha 
mit einem Reinertrage von 7,44 M. 


Intereſſenten bereits geſtellten oder Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ 


kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichts, chreiberei IT des unterzeich⸗ 
neten Königl Amtsgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 


Perſonen, welche zulzhen. „. 2 
Eigenthumsrechte oder welche dal. Alle Diejenigen, welche Eigen 
eal⸗ 


ypothekenbuch belebte erfor⸗ 

en bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgeforder“, ihr 
Anſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 


Der Beſchluß über die Ertheilung 
März 1884, 


5 — lim biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer i d 
Die im Geſellſchaſtsregiſter bier Nr. 2 anberaumten Termme öffent⸗ 5 Bahn 0 


Aothmendiger Verkauf. gut erhaltene 


Das dem Ackerwirth Karl Aug. 


6 
bis fein gelb 88 bis 105 Pf., blaß gelb bis blank 
ger rün bis In 80—62 Pf., fein Gannpinos 57 bie 60 
bis 58 Pf., gut reell 53 bis 55 Pf., ordinär Rio 


Santos 45—50 Pf. tranlito. 3 : 

. Zugeführt wurden uns 521 Ztr. Die Frage von binnen: 
wärts hat ſich vermehrt und der Wochenabzug dom Tranſito⸗Lager be⸗ 
lief ſich auf 939 Ztr., die Preiſe behaupten ſich und notiren wir: Ka⸗ 

ng und ff. Java Tafel⸗ 30 — 28, „„ ff. Japan 21—16,50 M., 
Patna 17.50 15,50 M., 1 Yo Tafel, 17—15 M., Rangoon und 
Arracan 14—13 M., ordinär 12,50—11 M., Bruchreis 10,50—10 M. 
tranſ. gefordert. 


Südfrüchte. Roſinen ſtille, Eleme, neue Vourla 17 bis 18 M. 
alte 16 M. tranſ. gef., Corinthen wenig Geſchäft, neue 23—23, 0 M., 
alte 20,50 M. tr. gef., Mandeln unverändert ſüße neue Avola 100 M., 
Puglieſer 97 M., bittere, neue große 101 M. verſt. gef. 5 

Gewürze. Pfeffer behauptet, Singapore wurde wieder mit 70 
M. tranſ. ben, Malabar 69 M. tr. gef., Piment ruhig, 31 bis 32 M. 
trans. gef., Caſſia lignea 65 Pf. verſt. gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 
19 M., Caſſia flores 75 Pf. Macis⸗Blüthen 2,30—2,50 M., Macis⸗ 
Nüſſe 2,60—3,50 M. Canehl 2—2,60 M., Cardamom 8,50-9 M., 
weißer Pfeffer 1.30 M., Nelken 95 Pf. gef. Alles verſteuert. 

Zucker. NRobruder flau und weiter nachgebend, gehandelt wur⸗ 
den 7000 Ztr. I. Produkte zu 26,50 M., raifinirte Zuckern geben regel⸗ 
mäßig ab und haben Preisveränderung nicht erfahren. 

Syrup wenig Geſchäft. Kopenhagener 21 M. tr. gef., Engli⸗ 
ge 19 bis 16 M. tr. nach Qualität gef., Candis⸗ 11—14 M. nach 

al. gef., Stärke⸗Syrup 13 M. gef. 

Leinſamen. Das Geſchäft in ruſſiſchem Säe⸗Leinſamen iſt am 
Platze von keiner Bedeutung geweſen, dagegen bleibt der Abzug nach 
dem Binnenlande anhaltend lebhaft und wurden vom 23. bis 30. Im. 
wieder 1718 Tonnen per Eisenbahn verſandt. Pernauer 29—30 M. 
lese Windauer 28,50 M. gef., Rigaer 23,50-24 M. nach Warte 
gefordert. 

Hering. Das Geſchäft in Schotten bat in der verfloſſenen 
Woche cinen regelmäßigen Verlauf gehabt, der Abzug iſt befriedigend 
geweſen und tie Preiſe haben ſich behauptet. Crown und Full⸗ 
brand 51—53 M. tr. nach Qualität bez. und gef. ungeſtempelter 
Vollhering 46—49 M. tr. nach Qualität gef., zhlen Cromnbrand 
3450 M. tranſ. gef., Matties Crownbrand 30 bis 31 M, groß: 
fallender 31.50 —33 50 M. tr. nach Qualität bez. u. gef., Tornbellies 
18—20 M. tr. gef. In norwegiſchen Heringen war nach großem Fi tt⸗, 
beſonders nach Kaufmanns⸗ guter Begehr vorberrſchend und kamen 
davon vom Lager zu beſtehenden Preiſen mehrere Umſätze vor, 
feiner Fiſch Kaufmanns⸗ 32 bis 33 Mark, groß mittel 31 bis 
32 Mark, reell mittel 28 bis 29 Mark, mittel großfallender 
18 bis 21 Mark, kleinfallender 14 bis 16 Mark und Cyhriſtiania 11 bis 
12 Mark tranſ. bez. und gef, von ſpäterem Fange Kaufmanns⸗ 
30—31 M., groß mittel 29—30 M. und reell mittel 25 — 26 M. tr 
gef., Brieslinge 11-12 M. trani. gef., Bornholmer Küſtenhering 
25—26 tranſ. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden vom 23. bis 
30. Januar 2832 To. von allen Gattungen verſandt, mithin Total⸗ 
Bahnabzug ſeit Anfang dieſes Jabres bis 30. Ja war 12,213 To 

Sardellen geſchäftslos, 1882er 88 M., 1881er 104 M. per 
Anker ueforbert. 


zu Maſſel belegene, im Bekanntmachung. 
ft folgende Eintragung bewirki 


worden: 
26: Nirma der Geſellſchaſt: 


* 0 
TE 


ellſchaft: 

Die Geſellſchaft hat durch 
Ausſcheiden des Simon 
Paul Bayer aufgehört; 
eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 30. Januar 
1884 am 31. Januar 1884. 
iſt in unſerem Firmen⸗ 
Folgendes 


15. März. 1869, 


Ferner 
regtiſter 
worden: 

Col. 1. laufende Nr.: 

Nr. 359 

Col. 2. 


Vormittags 9 Uhr, 
der Gerichtsſtelle verkündet 


u verſteigernde Grundſtück 
er. 5 iſt zur Grundſteuer, 


Inhabers: 
Kaufmann Iſidor Bayer 


Gebrüder Bayer. 

Zeit der Eintragung: 

Eingetragen zufolge Ber: 

fügung vom 30. Januar 

1884 am 31. Januar 1884. 
Wick 


Maſſel Nr 59 zur Grund-] Col. 5. 


Sekretgir. { 
Krotoſchin, den 31. Januar 1884 


Königl. Amtsgericht. 


Eine Dampfſchneidemühle, Loko 

mobile mit Vollgatter, Horizon. 
talgatter, Kreisſäge, Gebäuden, 
ſämmtlichem Zubehör iſt wegen 
Beendigung des Geſchäfts preis⸗ 
werth zu verkaufen. Anfrage 
beim Forſtverwalter E. Werner, 
Walden a. d. Ditbabn. 

Ein Grundſtück in einer an der 
Bahn belegenen Provinzialſtadt mit 
Wohnhäusern, vielen Hinterge⸗ 
bäuden, Speicher und einem in vor⸗ 


züglicher Kultur befindlichen Obf: 
und Gemüſegarten von eirca einem 


Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreiberei Abtheilung II ein⸗ 


thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei 
dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 
Rawitſch, den 26. Nov 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


do 


25 Waggon Morgen, if preis würdig und unter 
ünftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Chauſſirungs⸗Steine Das G. undſtlac eignet fih been; 


ders zur Gärtnerei und zum Kaffee⸗ 


auſe. 
Offerten befördert unter L. W. 
24 die Exded. der Poſ. Ztg. 


Sanzer Hopfenfechſer. 
Echte Saazer prima 


linie preiswerth abzugeben. 
Zu erfragen unter H. J. poſtlag. 


Zwei halb⸗ und zwei ganz gedeckte 
Spazierwagen 
en) ſtehen preiswerth zum 

erkauf. 


den Campagne zu 
Paul Krause, 


Preiſen die Hopfenhandlung 


A. L. Stein in Saag GGsbn er). 


Col. a der Ge⸗ und S 


eingetragen [von 0,10 M. bezw. 0.05 M. pro 


Bezeichnung des Firma⸗ [Königliche Direktion der Ober: 


Der Schlendrian, 
welcher oft bei Huſten. Schnupfen, Heiſerkeit, Katarrh ze. die Urſache 
zu den ernſteſten, langwierigſten Erkrankungen iſt, mag als 9 
dienen, bei derartigen ſich einſtellenden Uebeln ohne Zeitverluſt die Apo⸗ 


theker W. Voß's Katarrhpillen zuggebrauchen, welche, wie kein anderes 
Mittel, den Schnupfen alsbald beſeitigen und die ſchwerſten Katarrhe 
Radlauer’s Rothe Apotbefe am Markt, Apotheker 
Hofapotbele und in den Apotheken zu Adelnan, Oſtrowo, Ras 

ur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namenszug des 
prakt. Arztes Dr med Wittlinger befindet 58 
die weltberühmt gewordene, von den höchsten medicinischen Auto- — 
ritäten anerkannte, sozusagen wunderbare Heilmethode des Herrn 4 
wende sich daher jeder Kranke mit vollem Vertrauen an den 
oben Genannten und Viele werden ihre Gesundheit, an deren 
Herrn Professors finden alle Krampfleidenden ein ruhiges Heim, 
Unbemittelte werden berücksichtigt; wie wir aus sicherer Quelle 
Briefliche Behandlung nach Einsendung einer genauen Kranken- 
geschichte. Noch müssen wir bemerken, dass Herr Prof. Dr. Albert 

Vörſen⸗Jelegramme. 
51 85 Age 
Auf. 
5 


binnen Kurzem in die mildeſte Form überführen. 85 in Poſen: 
a 
witſch, Grabow, Birnbaum, Stroppen, Bentichen und Margonin. 
Jedem Bpilepsie-, Krampf- und Nervenleidenden können wir 
Prof. Dr. Albert, Paris, place du Tröne, 6, bestens empfehlen ; ! 
Wiedererlangung sie bereits verzweifelten, erhalten. Im Hause des 
vernehmen, sind die Preise der Weltstadt angemessen sehr billig. 
erst nach sichtbaren Erfolgen Honorar beansprucht, 
Berlin, den 4 Februar. ntur ) 

Delg: Sn. E. St.⸗Pr. 73 75 73 75 e 57 10 57 10 
Halle Soraue 114 25 114 50 
Oſtor. Südb. St. Act. 107 40 107 25 
Mainz Ludwigsbf.⸗⸗108 8108 90 
Marienbg. Mlawla⸗⸗ 80 60 80 80 
Kronprinz Rudolf »» 75 — 75 25 
Oeſte. Silberrente 67 75 67 75 
Ungar 65 Papierr. 73 75 74 25 

do 48 Goldrente 75 90 76 25 
Ruſſ Engl. Anl.1877 93 — 92 9 

» 5 1880 72 50 72 75 
Ruſſ. 68 Goldrente 10 75100 751 
Nachbörſe Franzoſen 537 — Kredit 531 50 Lombarden 244 50 


od.⸗Kr. Pfdb. 86 100 86 10 
„„ Präm⸗Anl 1866130 401130 — 


Poſn Spriifabr. B.A 79 75 7975 N 
148 40,148 — 1 


Galizier. E.⸗A. 125 90 125 90 Ruſſiſche Banknoten 197 90 197 90 
Pr. konſol. 49 Anl 102 50 102 4) R 
Poſener Pfandbriefe 10! 60 101 75 P 8 

Poſener Rentenbriefe 101 (0 101 5) = Liquid.⸗Pfdbr. 54 
Oeſter. Banknoten 163 80 168 80 

84 80 84 75 


Defter, Goldrente \ 
1860er Looſe 119 10119 75 


Staliener 93 25 93 50 
Rum 60, Anl 1880103 751103 50 


Staatsbahn 537 539 505 
Lombarden 244 50/247 50 f 
Fondſt. ſchwach 


keit Gültigkeit vom 1. Februar er. 
iſt zum Gütertarifheft Nr. 1, 4 und 
5 des Mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗ 
Berbandes ſe ein neuer Nachtrag in 
kraft getreten. Dieſelben enthalten 


F. Mattfeldt 
Berlin 


unter Anderm direlte Frachtſätze 
51.55 Karlsdorf, Station der! 5 


5 ionen der Oberſchleſiſchen, 
Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger und 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn anderer: 
ſeits, ferner direkte Frachtſätze für 
den Verkebr der Station Bernſtadt 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, ſo⸗ 
wie Berichtigungen einzelner Ent⸗ 
fernungen und Frachtſätze. 

Die Nachträge find zum Preiie 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 1 

Von uns ist zu beziehen: | 


System 


der heutigen 


Fondsspeculation. 


14 Bogen. Preis 50 Pf. 
Erco, geg. frco. 


Exemplar von den Verbandſtationen 
käuflich zu beziehen. 
Breslau, den 2. Februar 1884, 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


bei einem derſelben unterlie enden in Krotoſchin. 2 : ; & 

Ösjammifiäsenma van 6930am| Ce . Det der denen Ofenſchwärze ee Webern e 
71.98 M. und zur Gebäude Krotoſchin. A Packet 15 Pf. zu haben bei Herrn 

ſteuer mit einem jährlichen Nutzungs⸗]“ Col. 4. Bezeichnung der Firma: A. 2 


„ ²˙¹i— ĩ Beachtenswerth! 
deneraldepot von PILEPSIE 
Cacao von van Zou- KRAMP f- 
ten & Zoon, Holland, ET 
in /1, ½, / Pfd.-Büchsen. NERVEN- 
Wiederverkäufern zu LEIDENDE 


finden sichere Hilfe 


billigsten Engrosprei- 
durch meine Methode, 


sen empfiehlt 


Jacob Appel. 
eee 


geheilt. 

Prof. Dr. Albert. 
Für die besonderen Erfolge dureh 
die franz. Wissenschaftl. Gesell- | 
schaft mit der grossen goldenen 
Medaille ire olasse ausgese 


6. Place du Tröne, PARIS. 
e 
Ausverkauf, 

thigen. 


„Geſundbeitsrückſichten nö 
mich, mein ſeit 50 Jahren mit vor⸗ 
züalichem Erfolge betriebenes 
Mannfactnr Tuch: Leinen; 


Fr. Böhm. Fasanen, 
fr. Helg. Hummern, 
fr. Ostsee-Steinbutt, fr. 
ger. und mar. Lachs, 
ganz extraff. astrach. 
Caviar, ff. Ohester-, 
Brie-, Camembertkäse 
etc., sowie Endivien- 
Kopfsalat empfiehlt 


und Confektions Geſchã 
Jacob Appel. verbunden mit Nawas el 1 
fr,, ̃⅛˙—L.. —aufzulöſen reſp. an einen ſtrebfamen 


Kaufmann im Ganzen abzuge 
Den bereits begonnenen Ausver⸗ 
kauf meine® aſſortirten großen 
Waarenlagers zu e 
ſehr billigen Preiſen 
empfehle ich dem geehrten Publikum 
auf's Angelegentlichſte. N 


B. Stern, Gtih. 


Juckerrübenkerne. 


Ca. 1200 Ztr. Klein Wanz: 
Zuckerrübenkerne direkter 


r 25 M. zu verfaufen. 


Heinrich Klinge, 
Quedlinburg a. Harz. 


1 
9 
1 
1 
£ 2 
io 
— e 


7 
Sitzung Saatmarkt zu Poſen. Königsbrunn. 


Der diesjährige Frühlingsſaatmarkt für land⸗ und forſt⸗ . 3 
Sta bt ern : m € 4 — an S u 111 wird am 19. Februar er. im Dr. Putzar’s Waſſerheilanſtalt und 


ambert'ſchen Saale zu Poſen abgehalten werden. Programm 
Nachmittags 4 Uhr. und Anmeldeformulare für den Markt find von dem General: Sanatorium. 
Gegenftände der Berathung: 


ſekretär des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen, rtwährend b t. Station Königſtein (Sachſen). 
. 2 ung —— Subvention für die Vorſteberin der Gewerbe⸗Oekonomierath Dr. Peters in Poſen, Mühlenſtraße 32, un de — Bsi0 — ln 
chule „Frauenſchutz“ 


entgeltlich zu beziehen, an welchen auch alle den Markt betreffen: Wormſer Brauer⸗Akademie. 


2 Entlaftung der 5 den Zuſchriften zu richten ſind. Schluß der Anmeldungen am 1 . und Auskunft für den nächſten Curſus zu 
4 = 5 a ee ere 1287 5e und Armen ⸗ 15. Februar er. Der Vorſtand ERDE Direktion Dr. Schneider. 
poſttal⸗Fonds pro 1581/82. 1 orſtan R 

3 Bedmuna über bie Mafenoflege ro 168182. | des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen. Schleſiſche Thonwanren= Fabrik 
Rn * werke pro 1882/83. von Schenck. zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiſſe, 

1 or „ Rechnung über die Marſtall⸗Verwaltung v 1882/83. : Tʃf;ꝛ:v;n¼avw mpfeblt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand⸗ 

8. 5 „ Rechnung über die Mittelſchule pro 1882/83. 1. a ’ — bekleidungen in Schmelzglaſur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Ba⸗ 

9. 5 „ Rechnung über die Steuerkaſſe pro 1882/83. SS Deutsches Reichs-Patent No. 15576. 2 * luſtres, Schornfteinauffäge. glafirte Thonröbren f. Waſſerleitungen, Küchen⸗ 

10. a „er — — — 1881/82. ne en ae 5 ausgüſſe, 2 na Piſſoirs 1 65 N N Fagon⸗ 
8 = er Rämmerei-Depo echnung pro 1 Bid N ER e, Bauornamen amotten u. Platten. 

B . 82 aint: Suuhriegeln, glahet u, unglafrt in verfichenen Zarb. 
: ” „ Re . as SH rtreter in Berlin: 

14. 5 „ Hundeſteuer⸗Rechnung pro 1882/83. 3 = Herr G. Hennig, Borſigſtraße 26, Vertretung und Kommiſſions⸗ 

15. Wahl von 4 Vertrauensmännern und 4 Stellvertretern Behufs S — i x Far zwil⸗ ; 

Feftftellung der Liſten der Geſchworenen und Schöffen pro 1885. 2 r 


16. d Schulgeldreſtes für einen ehemaligen Schüler 
des ſtädtiſchen Realgymnaſiums pro 1883/84. } g 
17. Wahl eines Vorſteherk für den XV. Armenbezirk und eines 

Armen Deputirten. ; en 

Wahl zweier Mitglieder der Kommiſſion für die Einſchätzung zur 
klaſſiſtzirten Einfommenfteuer pro 1884/85. 

19. General⸗Debatte über den Etat pro 1884/85. 

20. N des Etats für die Stadtſchulden⸗ Verwaltung pro 


21. Feſiſtellung des Etats für die offene Armenpflege pro 1884/85. 
22. 7 des Etats für die Hundeſteuer⸗ Verwaltung pro 
884/85. 


Original Lacke s Patent-Wiesen-&Moos-Ketten-Egge, 


zicht zu verwechſeln mit den Nachahmungen. 
iſt ein unentbehrliches Culturgeräth für den Wieſen bau; dieſelbe 
iſt aus Schmiedeeiſen, Stahl und Hartguß bergeſtellt, iſt elaſtiſch 
und unzerbrechlich; fie öffnet den Boden, reibt den Dünger ein, 

närkt die Grasnarbe, beſeitigt Moos und Flechten und ſteigert 
den Ertrag ftaunenerregend a 
Preise franoo jeder Bahnstation der Provinz Posen: 

Nr. 1 für 1 Zugtbier, 33 Glieder Mark 70. — 

„ 2 „ 2 3ugtbiere, 37 > E00: 
Alleinfabrifationd: und Verfaufsrecht 
A. WANGNER, Maschinenfabrik in BISLINGEN (Württemberg.) 


Prospecte gratis und franco. BE 
NB. Nachahmer der Eggen werden strafrechtlich verfolgt. 


Erven Lucas Bols 


Fabrik „t Lootsje“ gegründet 1575. 
Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 


Amsterdam. 
Spezialitäten: Guragao und Anisette. 
Vertreter für Berlin: 

Otto Sohmitz in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 


Die Hofbuhdrukerei W. Decker & Co. 


beſte Geſchäftslage der Stadt, in welchem ich ſeit über 20 Jabren ein Emil Röst el) in Poſen 


aunfactut⸗ und Modewaaren⸗Geſchä Same ; | 2 Be 
mit Au far betreibe, ‚an Willens zu Se wi Goldene Medaille Amsterdam 1883. -- P 5 c t- Ad 
Lokal nebft dazu geböriger Wohnung zu verpachten. Preis des a | Oſt⸗Packet⸗ reſſen 
Hauſes 18,000 Thlr., Anzahlung 4 bis 5000 Tolr. Preis für mit Eindruck (Abſender uch sene Zuſate) = 


weben e Ki, F Blookers holländ. Cacao ar von 6 Mk. pro 1000 Stück. 
— d niversal-balarrh- und Husten-Bonbons 
Saamen ı/Paquet à Io Pig. von J. 0. MOSER & Cie. in STUTTOdn . 


— , ST ee. 
N 
H. Paucksch — Landsberg a. W. —— | | 
empfehle in befter friſcher Qualität zu 8 Preiſen Verzeich Zu haben in Posen bei Herrn A. Tomski. 


(vormals Paucksoh & Freund), er 
niſſe — 31. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten Pe wm Bergmanns’s mm 


gen 1 und 
a eſſel⸗ a iedrichättraßie 27. „su x Sa 
end er der dining, Bu, Heinrich Mayer, Laden. e Theerſchwefel⸗Seiſe um 


rik, 
liefert ſeit 40 jährigem Beſtehen als Spezialitäten: 
Com 
U 


Mein in Guben N. L in der Herrenſtraße 4 gelegenes 


Haus, 


plete 88 
Dampffeſſel aller Syſteme, ſpec. Nöhrenkeſſel, 
Dampfmaſchin Turbi 


en, urbinen, 
ee Sabelge⸗ un — 
e Provinz Poſen ſind zu richten an das 


Bureau von H. Paucksch in Poſen, 


Mühlenſtraße 29. 


nr 


ER 
1 
fi 


932 1 al — a en 
E Fee 4 = 


feiht trausportable verlegbare eiferne Feld-Bahnen 
ür induftrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben⸗, 
Kartoffel⸗Transporten. Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen ꝛc. ꝛc. 


ecker Poſen, Gr. Gerberſtr. 57, 
i he a 5 IN 
8 Tannen 9e Bur empfehlen und halten mit allen Sorten Wilbelmspl. 14. 15,000 Mark, 


— a Te Fe pe Hypothek ganz ſicher, Kreis Mogilno, 
Gebrüder Lesser in Posen, Münch be werden auf ein Jahr geſucht. Of. 
Kleine Ritterſtraßſe Nr. 4. 0 en er 8, 2 


Poſener Zeitung A. B 8 
Strzeſzyno⸗Mühle bei Poſen. 


— — 


= rise Cafelbutter B. Wegner 


(a 1.30 M. p. Pfund.) 


ſcher und ſchnell iſt die Wirkung der aus der ſehr heilſamen 
Spitzwegerichpflanze hergeſtellten und überall hochgeſchätzten 


itzwegerich-Bonbon 


von Victor Schmidt & Söhne, Wien, 8 5 indenfr. Ar. 6 
bei Puſten, Heiſerkeit, Verfchleimung, Katarrh x. — Devot bil SGICHT«RHEUMATISMUS einge find ! der 1. AR. 5 Zimmer. 
aun, . G. Motbe Mpotbeie, Maitt 57 Bmotheter . Schmal, © Sichere Heilung 27: LIDUEUR 22 PILLEN netter LAVILLE Herren: und Rüche u. Korridor, volltändig veno« 
mann, F. G. as „ J. FJ. ‚ . of Nas virt, zu vermietben. 
Droguenbandlung. Friedrich sſtraße 22. FFF ae per Damen F Masken Anzüge 
in veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossiax zu verleihen. Friedrichsſtr. 26. 


Geſucht zum 1. April eine Woh⸗ 
FC ĩ OSENTDER REN 1532007] HeENnRY, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 


ub vun a bis oberen Stadebe 
7 und Zubehör im oberen Sta 

Die Flacons tragen den Stempel der franzo- 2 } h 

— Viehwaagen u. Dezi⸗ sischen Regierung, und die Signatur Masken Anzüge . — Parterre oder 1. Stock, 
N mal: Waagen, feuer⸗ 


Paris, T. Oomar, 28, Rue Saint-Claude. find zu verleihen im onnenſeite. 


— — ö ER ren 8 Radlauer, Rothe Apotheke, Di ctoria Che ater i sub A. B. 100 in der 
l 0 N os 0900990900900 2 0 t ’ 
‚ll | 1 0 u. diebesſichere Kaſſen⸗ Am 6. Februar, Vorm. 10 Uor = 5 „ E each a ge 
0 | F “ ; lotale 1 Flügel BEN Waſch⸗ und Glanzplätterei ein zum 2, April eine 
| 14 10 N N ſchränke u. Kaſſetten, werde uch im Biandlotale Adern = 5258 ſempfiehlt dem geebrten Publikum Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
1 N Letztere auch zum Ein⸗ inftrument, 1 Sopha 1 Pole. ſeſſel, SSS E Winkl Zubebör, nicht weit vom Marien⸗ 
r 174 1 EFF S Ss b lbk. E. OF. Gomnaſium. Offerten mit Preis 
Bi mauern, empfiehlt die ge gelder dee e SE II tüchtige Waſcherin ſucht Be- unter N. S. 84 bald in der Exveb. 
E Eiſenhandlung von Hohensee, Gerichts vollieber. 824285 f 5. 6 Dab. Wurf r 21, e tt. Tee 
©5190 II. Et. . . 
in Der „gr. renzen mit Say ee d B gf 0h L. K "ent" Pang Turned. 
1 . . 0. 72 
guter Kundſchaft und ver = SM jmirb ertbeilt. Gefl Di. u Eine freumblihe, griunhe Marianen 


bunden mit ſehr lebbaftem Aus⸗ 
ſchank iſt zu verkaufen oder 


zu verpachten. Näb. M Dabrowskl, j 
Für Mütter und Hausfrauen! BER” Breslaurritr. 36. Nals frisch ehrannte 


i nn ier Dombanlssie, ampf-Gaflee 
Weibezahn 5 prap. Hafermehl Ziehung 18/21 Febr. 81, Geldgew. D ıp e) 5 
preisgekrönt auf 7 Ausſtellungen, zuletzt Weltausſtellung 7500 M. ꝛc. baar ohne Abzug. von n heile ich auf Grund 
Amſterdam 1883. Nur Orig.⸗Looſe verſ. inel fco. Zus sowie auch f 2 neuester wissenschaft- 


Wohnung, drei Zimmer, Stiche dc. 
auch De: Dachwohn., find in dem 
EHEIME an der Station Starolefa, gegen⸗ 

über dem Eichwalde belegenen Haufe 
KRANKHEITEN sofort zu verm. Näb. Mühlenftr. 42. 


Eine berrſch. Part.» Wohnung 
St. Martin 6 (im Dr. Wicherkie⸗ 


— 


5 : . } i z'ſchen Haufe) ift pr. 1. April d. 
Beſtes Fabrikat der im Handel befindlichen jend. von Loos u. amtl. Gew.⸗Liſte licher Forschung, J. u vermiethen. Näheres Inf 
= eg. Einf. v.M.4p St. 10 51.37M. selbst die verzwei- Y . N 8 p. 
nder⸗Nahrungsmittel. See egen „oben Caffee, len Pans dine Weer. Baebf 


Seit Jahren bewährt, findet dafjelbe ärztlicherſeits immer 
mehr Anerkennung. Außerdem iſt es ein leicht verdauliches und 
woblſchmeckendes Nähr⸗ und Stärkungsmittel für Kranke, Gene⸗ 
ſende, alte und ſchwache Perſonen, ſowie eine beliebte Sceiſe für 
den Familientiſch. Pfd.⸗Pag. 50 Pfg. In Poſen echt zu haben 
bei Oswald Schäpe; L. Eckart, St. Martin 14. 


teuß. Looſt 1. Kl. kaufen das Viertel 
Preuß. L A f 5 


Berufsstörung. Ebenso die bösar-| _ Kangpenplatz 5 II. ift die von 


Ca. 800 Ctr. weiße reichhaltigster Auswahl : Jugend- Herrn Major v. Bennigſen inneges 
R — babte Wobnung, 6 Zimmer mit 


gro Be E ß far toffelu W. ecker und Impotenz. Grösste Discretion. | Zubebör, ſofort zu vermietben. 


franco Stat. Zabikowo jofort[}__Wineimsplatz Nr. 14.” 1 Bite um ausführlichen Kranken Sriebrigäfr. 11 Part. x. if fofork 
z. verk. Meldungen sub A . bericht. möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 
Dr. Bella, 


B. 100 poſtlagernd. e eee eee een 1 f. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Ein Eadenſchrant 77711 8 5 dene Miteliod. gelchrt. Gesellschaften 9 
na n elbe upinen oe eiten u. 


2 i m... 20 find kleinere und grös 
— - ere obnungen zu verm. 
ark, mit Gladtbüren und Schubladen zu 00 Zentner. 6, Plaoe ” la Nation, 6 
welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. verlaufen bei 


Offerten mit Proben werden franco Walliſchei 73 find fofort oder 
R Rutecki, Friedrichsſtr. 4. 
Bor char dt, Gebr üder, Berlin W., Friedrichſtr. 61. A 


unter Ho. 2692. durch Haaſen⸗ ſpäter 2 Wohnungen im Preiſe von 


. Er f 
ſtein & Vogler, Hannover erbeten. CCC je TO Thlr. zu vermiethen. 
Lr 
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Einſendung des Betrages. Reell ſte Bedienung! 


NN 


homös pathiſcher Arzt] neiseseneit der panne lane 


8 
* Viele polniſch ſprechende Inſpektoren, Beamte u. Aſſiſten⸗ Todes⸗Anzeige. 4 
Zuckerfabrik Görchen. ten zum baldigen u. ſpäteren Antritt können ſich bei mir melden. Nach Gottes "nerforfcilihem Dentſcher Seamienverein. 
Die Herren Aktionäre werden auf Grund des $ 3 der Statuten A. Werner. Wirthſch.⸗Juſp. u. landw. Taxat., Breslau, Taſchenſtr. S. Rathſchluſſe verſchied beute Morgens Mittwoch, am 6. d. Mts. Ab.: 


2 4 l : g 5 3 2 Uhr, im Alter von 72 Jabren der 
biermit aufgefordert, eine dritte Einzahlung mit 10 pCt. oder 100 Mark Ein Kanzliſt und 5 3 Maurermeiſer Jeſehh 7 = Fang 
ner. 


ro Aktie beim Hauſe Adolph Pollack in Rawitſch bis zum 15. Fe⸗ a deutſchen 
Drunr 1884 zu lan 3 ein Laufburſche ian donde im größeren Berwantiien leſbedrhn am und Geiceinen Tämmtı ital. er⸗ 
Der Auſſichtsrath der Zuckerfabrik Görchen. nn . 1ös4. jmlniät____ 
N verſteht, * = “ « 
PPP echtsanwalt Zeugnifie, jez Se N pril] Die Beerdigung findet Dienftag, Pferde⸗Herkauf. 


Victor Graf Czarneeki, Vorſitzender. 


Naschinski anderweitig Stellung. Werthe Adr. Nachmittag 2 Uhr, ſtatt. 
Große Aus a ungen! Friebricäfr. 2. |find unter Cbiffte 0. F. I n de Eonntag, am . K M. Abend] Am 14. Februar er., Vor⸗ 
den ein chſt bis den allerfeinſt 2 ; Es nſpektor. als Exped. d. Zig niederzulegen. 10, Mb, verihieh no längerem mittags 9 Uhr, werden auf 
von den einfachſten bis zu den allerfeinſten Aus⸗ nipeftor. A 7 ieber Mann, unser dem Gutshofe in Boguſchin 
3 guter Vater, Bruder und Schwager, Oe! 9 
führungen: Ueber bisher. Leiſtung gute Reſerz. pothekerlehrling. der kgl. Betrieböfelretär der Ober: bei Falkſtätt ungefähr 16 


Wegen Abganges meines Lehr⸗ i 
ta. Sub A. B. I.. ſchleſiſchen Eiſenbahn 
e g x. au 2 
und Leinen für — an ana Sees, en ne Einen Schreiber mit guter Hand: a a im Alt a er ee = u 
geſtickte Damenhemden mit dop 5 allen Halswei 755 er nd ſchrift zum ſofortigen Eintritt ſucht fertig polniſch ſprechenden jungen u Au bil 5 — 5 are rbeitspferde meißt 
pelten Zalar, {hun von2,00ab, — wit Sachen, N in er Maſſerhau- Inspektor Haber⸗ Mann als Lehrling. Vorzüglich die tleſbetr übten Hinterbliebenen. bietend verkauft. 
Rs, Se hantin at — eee 1 Barchend mann bier, Berlinerfir. 14-8 Sr Berlinerfir. ar, prattiſche und wiſſenſchaltliche Aus:] Die Beerdiaung findet am Na. Wi f 
iqu ' "| Einen Lehrüng und Garn Lauf' bildung garantirt. Lehrgeld wird woch Nachmittag um 3 Ubr vom Das Wil hiyaftsamt. 
52 Stück gut gemäjtete 


Piqus Barchend, Dowlas, Leinen und Wolle, \ 
Dowlasbeinkleider ſchon bon wee ud.“ Br a un Em Gustav Henke Trauerhauſe — 13, ſtatt. 
ee r ’ Dankſagung. junge Schweine 
Herr Dr. Simſon hierſelbſt hat ſofferirt 


Damenhemden in Chiffon, Dowlas] Herren Nacht⸗ u. Oberhemden in Gef. Off a. d. Exo. d. 


Shirting⸗Jacken ſchon von 
1 Mark ab ark ab, 
Neueitr 5, Bürſtenmachermeiſter, Anothefer. 


ark ab, 
Damenbeinkleider in Sbirting, Fertige Bettwäſche: Inletts, Ber 
Walis, Brlllantin, Piqus⸗ Bar⸗ Jaugse Unterbeſten St N Oleienmachermeifer._ | I ann: 
chend und Flanell. A rohſäcke In fuche zum 1. Avril d. J. ein Beſcheid kbenverdienſt meine Frau an einer lebensgefährli⸗ 
| 1 2 1 „ a in allen Wirthſchaſts fräulein, im Prüfen 3 ene, chen Kindbetefteberkrankbeitbe handelt. e 
von ark an, ge Seinen, Saquard und welches in Küche und Wäſche er, Rechnungen, Anfertigen von Ab⸗ und habe ich die Rettung und Wieder: ri g et Tach N 
UsStayv Lachmanns 


Damennnterröde in Sbirting, g \ : : riften u. dergl. wird berſtellung derſelben nächſt Gott der 
Batift, mit Schleppe zum An- Damaft, Manilladecken, Gobelin⸗ |fabren iſt. Molkerei ausgeſchloſſen. c Offerten ee B. raſtloſen und aufopfernden Thätig⸗ 


inöpfen, Flanell, Filz u. Panama,. Decken, Taſelgedecke mit Serviet⸗ Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen er⸗2 40 in der Exped. d. tg. keit und Hingebung des Herrn Dr. 2 
1 ar 8 Fe in Größen für 6 bis 60 Bean Nitterantöbellger BER ee Simſon zu verdanken. Gott erhalte Reſtaurant, 
ſchon von 2 . ab. erſonen. F Sun I. Tori Juchr emen evang = Er lange der leidenden Friedrichstraße 26, 


Gardinen in Mull. Zwirn, engl. und Schweizer⸗Tüll, abgepaſite engl. 1 N 
9 diücher m. rell, uach ang Duma Rücenhünbtürer ſchon „In unſerem Leinen⸗ und Wirthſchaſtsſchreiber 
bon 3,50 M. ßer Dutzend. 5 Wäſche⸗Geſchäft ift die Stelle krzeelwnlea bei Samter. 
Mangeltücher, Staubtücher, Möbeltücher, eines Dominium Paſzkow (in Polen), 
Leinen in Stücken und Weben, Schleſiſche, Sächſiſche, Herrenhuter Lehrlings —.— vom Grenzzoll⸗ und Poſtamt 
vakant oguslaw, ſucht zum 1. April einen Wer 


kräftigen Mittagstiſch à 70 Pf., 
im Abonnement 60 Pf., 
ſowie täglich friſche Zrazy, Guylasoh, 
Flaki, Entenbraten. - 
NB. Lagerbier aus der Brauerei 
von Gebr. Hugger. 
Dienſtag Vormittag Wellfleiſch, 
Abends friſche Wurſt. 


W. Sobecki, 


Schwerſenz, 5. Februar 1884. 
Anton Kosmowski, 
Stellmachermeiſter. 


f i 1 St. Lei 50 Br.⸗Ell on 
FFT n Reinftein u. Simon. deutſchen verheiratheten, der polni⸗ 


von 12 M. ab. 7 575 Heirath von 3000 bie 
Chiffon Sbirtings. Damaft, Dewlas, Leinen ꝛc. zu Bezügen in allen P ſchen Sprache mächtigen. nüchternen 
Ein junges Mädchen 


000 ſucht, benutze das 
„Familien⸗Journal“ 
Berlin, Friedrichsſtr. 218. Verſand 


ärtner, 


reiten. 
d Sbirting in guter Qual. ſchon von 30 Pf. p. Elle. g 
N Dona che für Pr Säuglinge = größter Aaswahi e ee eee ge ni OR 9 FC 65 Pf. erb. Schlobſtr. 4. 
emfehlen zu Fabrupreiſen Arbeit vertraut, findet gute Stel⸗ thätig und fleißig if. Heute Abend Eisbeine 


lung bei leichter Beſchäftigung. Adr. 


unter D. 50 mit gleichz. Angabe bei Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


9 Poſen, 
Gebr. Itzig, 28. Mark 98. 
der Gehaltsanſprüche erbitte in der Jeden Dienſtag: 


ED 
C. W. Hempel, 5 Cine Verkäufern dg en 
in Grünberg i. Schl. = . 
Weinhandlung in Grünberg i. Schl., G. Neidlinger. 


empfiehlt ſchönſte Weiß, Roth und Süßzweine V. Völk, 
Um Irrthümer zu vermeiden 


Friedrichsſtr. 30. 
St. Martin Nr. 74, O. Wipf. 


Fremdweine aller Sorten zu civilſten Preifen, auch Eine junge Dame aus 5 tbeıle hierdurd mit, daz id den Heute Eisbeine ER 
Fruchtſäfte, Backobſt und eingemachte Früchte. anſtänd 5 
Spezielle Preisliſten auf Verlangen. itung. _ D 0 5 Stadt Theater 
5 ud deff in Poſen - 
Dienſiag, den 5. Febeuar 1934 


eingezogenen iſt 
Herr Gottſchalk nach wie vor 
im Geſchäfte des Herrn G. Neid: 
linger als Reiſender thätig und Lohengrin. 
berichtige ich demnach meine An⸗ Große Oper in 3 Akten von 
nonce vom 3. d. Mts Richard aner. 


T. A. von Drweskl, Stadt-Theater. 


Wilhelmsſtraße 1 
: 3 Ig III. € Mittwoch, den 6. Febr. 1884: 
Ziehung am 18. Februar . 2.22. A. 15 DS I LI enefiz 


1884, Hauptgewinne à Mk. Vorleſung n 

3 den Regiſſeur Herrn 
75 000, 30 000, 10 000, zun Selen der Dialaniſſen⸗ für 
5000 2c. ſind A Ml. 4,00, Heinrich Nestler. 


Vorletztes Gaft 0 
preußiichen Kammer geri 


10 Fl. in Kiſten an gegen 


Ein deutſch und polniſch ſprechen⸗ 


2 fi der, zuverläſſiger, unverheiratheter 
Für Bruchleidende! irthfchaftsheamt 
Erlaube mir dem geehrten Publilum von Poſen und Umge⸗ 1 l 5 kum kk, 
gend ergebenft anzuzeigen, daß es mir nach zweijähriger Thätigkeit der unter direkter Leiturg des Prin⸗ 
und Bemühung gelungen iſt, ein Bruchband ohne Jeder zu er upals ſtebt, wird geſucht. Gefällige 
finden, welches wie die bisherigen ohne Schenkelriemen zu tra⸗ Offerten einzuſenden unter A. C. 
en, jedoch mit einer mechaniſchen Pilotte verſehen iſt. Selbiges I poſtlagernd Golina. 
ient für Schenkel⸗ und Leiſtenbrüche und ift feiner außerordent⸗ Ire ndr mau 
lichen Bequemlichkeit wegen jedem Leidenden warm zu emufehlen. Ein jüdiſch. Mädchen 
Auch empfeble meine Bruchbänder mit Feder für ſchwerſte i Krankenanſtalt in Poſen 
Brüche, ſowie Nabelbandagen und Leibbinden. don achtbaren Eltern, welches die g 8 De 1 ſchwend 
eine dem geehrten Publikum von Poſen und Umgegend er- II Füche, erlernt bat und auch in für Auswärtige a M. 4,15 Dienſtag, den 5. Februar er., t Vet kk. 
benſt an, daß ich anbarbeif bewandert ii, uch in der Exped. d. Poſ. tg Abends 6 Uhr. Konzert des 2. Aktes bat die 
gebenſt an, tellung in einem religiöſen Haufe ped. d. SZtg Jin der Aula der Königlichen Luiſen⸗ königl. preußiſche Kammerſängerin 


F b 6 ge ee bien ME |, Marianne rat Un St 


fragen in der Exped. d. Zt. | TEE 

nm an Jas ee rer Dr. Meisner: 1 Beneſizianten gütigit zuge⸗ 

anweſend fein und allen Leidenden unentgeltlich Auskunft er- ſamen Landwirth, „„ güne Auriflit —— — —jAͤ —— 
Familien ⸗ Nachrichten.) „Göthe als Juriſt“. F. He llbron us 


theilen werde. 5 Fach, gut empfohlen, wird zum 
Th. Wiersbitzky, pr. Bandagiſt, Die Verlobung unſerer] Billets à 1 M. ſind in den Buch⸗ Volks « Theater. 


. oder Sur d. 85 een 

egend eine Ober⸗Inſpektorſtelle 

aus Breslau, Rluſchelraße 21. xeip. Adminiſtration geſucht. Näh jn handlungen der Herren Bote u. i 
durch Herrn Amtsvorſteher Els⸗ jüngſten Tochter Jenny Bock, Rehfeld und Heine, ſowie N 


holz in Lanke, Ber. Pots dam mit dem Rechtsanwalt Herrn Abends am Eingange der Aula zu Auftreten der Cbanſonette Frl. 


nike ger uf 


* : haben. 
roße Zander. ohnung a0 n di de l re Leopold Lehr zu ofen) —____—  — Bellona des mufitaliihen Clomn’s 
9 e Nohnung . ge en wir das erg Maturmifenfhaflliher F e e 


M. Briske Wwe., jim ob 
Krämerſtraße 12. oder 1. 


— 1 fudt. 
Brillen & Pinoe-neZ, die Exv 
vielfach ärztlich anerkannt als beſte 


S 5 ein 
rl. v. Merey, der Taubenkönigin 
Donnerftag, den 7. Februar. Miß Lizzie, des Reckturners Dir. 


7 Abends 8 Uhr: 
lung, zur ſelbſtſtändigen Leitung 9. Hertuberg und Frau. I. Oeffentlicher Vortrag B a Be ae 
i TE He a Be a a | mine War r 
; oles, . . i . ade. 
in er Schünenfte. 20. Gef, Offerten an Stau Jau. Meine eh Due Direktion. 


hrmacher u. Optiker. Petripl. 1. . 

7 2 n mann Sohortan, Bromberg, Fräulein Jenny Herrn⸗ 5 l RR 

Ich habe mich hier als“ Reisende und Agenten, ärenrissm. 2. berg aus Allenſtein beehre Der Kreislauf des Stickstoffs| Tuswärrise Samtiien- 
aft und asche eriuhsnes fh ich mich ergebenſt anzuzei mit Experimenten. Nachrichten. 

ſchaft und Wäſche erfahrenes Mäd: |! 9 nzuzeigen.] Iintrittkacken 4 0.80 N. bein 3 

Poſen, im Febr. 1884. Buchhändler Herrn Rebfeld. gun. Louis Wilitower in Berlin. 


„ie Stage, zum = Aprillin = Er 8 i anzuzeigen. Verein. 
ober cr. zu mietben ge“ gewiſſenhaft in ihrer icht 1 ung, 1 1 

ucht, geſtützt auf gute Empfeblun⸗ Allenfein, im Febr. 1884. 
gen zum 1. April oder ſpäter Stel: 


5 
Offerten unter H. 12 an 
ed. d. Ztg erbeten. 


chen, die ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut, wird zur Unterſtützung der 


äbigen Zigarren⸗Fabrik in Bremen 


nie dergelaſſen. 


Gollverein) geſucht. 8 85 4 in 1 rl. Hildegard Mannheim mit Hrn. 

Sptechſunden: Lohe Brovifion wird bewilligt. tegen werden in der Eren ber Nopald felt, Verein junger Kaufleute Jas Besch in Berlin Fel. Fg. 

Fr . anna — ofen, nn Ta dee O 

D0 0 5 unter A. A. er Exped. d. Z. erbeten. Als Verlobte empfehlen ſich: Mittwoch Den 4 Februar 1884, Ida Hinterlach mit Hrn. P. Voigt 
en 


in Köslin⸗Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Sigie mund Hartwich in Berlin. Hrn. 


m 1. Abl 1 Mathilde Scheffler, 5 n 


i u 5 ir 5 

Meine Wohnung vorerſt : ch Mabewobmerim zur geräum. billigen 
Wühelnsplal Ser. 14, HAtiſerder geſucht nn ee n San, II. Vortrag teen Bert n Belge der 
über Wolkowitz. von einer rheiniſchen Weberei. neh: 8 Sein 1884 acer G. reer in Juen bei 
rr Gebint enerTontr| Dr. Warschauer an En 


Näheres zu erfragen bei Leop. 
Dr. Wintersohle, I Lefter, Berlin, Rionerir. 2. M| cc‘ BR Fr 455 
prakt. Arzt, Putzmacherin ofen, den 4. Februar 1884. z am al — 

ee weden dei Rechtsanwalt Pr. gemi ofen im Mittelalter.“ Y Zu an dene e 
Sandſtraße 8 find, veiſchiedene kann ſich ſofort melden bei A. Kuttner, Pleſchen. ech r 145 Lewinski 10 f Der Vorſtand. des Sprech 1 der 


Wohnungen u. Lagerräume zu verm. Oscar Meyer, Kl Gerberſtr. 4. 


Nachmittags 3—5 Ahr. — 


Druck und Verlag ven W. Deder . Co. (Emu Ntöſtei : Poſen. 


Frl. Marianne Brafidf 


4 


